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Schr billige und abgestandene „ Weisheit " ist e», wenn
dtt Papst die Ehre der Arbeit und ihr Recht auf die christ -
"che Lehre gründet und ihr die Sklaverei des heidnischen
«jterthurns gegenüberstellt . Auch im Sklaven den

■Renschen zu ehren , darauf haben schon die Stoiker der

Mduischen Zeit gedrungen . Der heidnische Philosoph
Eicero schrieb : „ Wir dürfen nicht vergessen , daß die Ge -

stchtigkeit auch gegen Menschen der niedrigsten Klasse Pflicht
D»- Und welche Klasse ist wohl niedriger , als die der
Sklaven ? Diejenigen geben die beste Regel , welche sagen ,
JJan müsse mit ihnen wie mit Tagelöhnern umgehen , die

Arbeit, dre fie schuldig sind , von ihnen fordern und ihnen
Mür den billigen Unterhalt reichen . " — Diese Worte des

xidnischen Philosophen , geschrieben zu einer Zeit , als die

Sklaverei noch als „unantastbare Grundlage der GesellschaftS-
° tdnung " thatsächlich bestand , wiegen denn doch noch schwerer ,
«lt bie Worte des christlichen Papstes : „ Die leitenden

Jossen müssen ein Herz haben für Diejenigen , die im

Schweiße ihres Angesichts arbeiten . " Denn diese Lehre ist

�nmchr achtzehnhundert Jahre hindurch in allen Landen

jj'-r Christenheit verkündet worden ; aber ihre Verkündigung
Ut nicht bewirkt , daß die arbeitenden Klassen von Roth und
Elend befreit , und die sozialen Daseins - und Jnteressenkämpfe
Mildert, geschweige denn vermieden wurden . Das „christliche

bestand immer nur in der Idee , niemal « in der
■u- ' niidhfeit für die Allgemeinheit . Und gerade die Kirche ,

erHaupt der Papst ist, hat sich oft genug in schwer -
Weise gegen daS Bruderthum , insbesondere gegen die

freund daS Recht der Arbeit vergangen . Die mittel -

«tterliche Kirche hat das System der Leibeigenschaft und

.�vrigkeit — diese neue Form der Sklaverei — in größtem
Mße gepflegt und entwickelt , — und die Kirche hat sich
Ii?, Abschaffung dieses Systems mit äußerster Entschieden -
" � widersetzt. Einer der hervorragendsten Kirchenväter , der

»?nlig " gesprochene Thomas von Aquino , den die katholische
>rche noch heute hochhält als den „wahrsten Vertreter ihrer

Unnungen und Absichten " , ist es gewesen , der von den
- ltbelt ?. � r . „ _; 4,4 w r . ink' - �ern sagte , daß sie „nicht Bürger des Staates " sein

nnten , sondern eben nur Sklaven , von denen er will ,
w » sie stark von Körper sind , schwach an Verstand ,

wenig Muth , denn so werden sie nützlicher sein und

" «ausarten in Machinationen gegen ihre Herren . "

n « » i
in Bezug auf die „freien Arbeiter " die Kirche

* ? heute - aber ihre Repräsentanten sind klug genug , diesen
, « avken keinen oder doch nur einen sehr vorsichtigen Aus -

C * » « geben . „ Der Arbeiter soll ehrerbietig sein ", sagt

�apst. Verdient ein Unternehmer Ehre , so wird sie ein

�?Ulch denkender Arbeiter ihm gewiß nicht vorenthalten . Aber

Frullleton .
»«toten . ]
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pack schrieen sie, „ wir werden diesem ' schuftigen Bürger -

S�° wpaaner und Trüffeln einflößen , daß ihnen die Ein -

�«platzen sollen ! "
und wieder tobte der Chor :
" Brot ! Brot ! Brot ! "

idj Thoren ! " wiederholte Hennebeau leise , „ vm denn

tanJr' " Zorn packte ihn gegen diese Menschen , welche von

Ke�. ?Senen Leid nichts begriffen . Er hatte chnen za

kn - l�nen großen Gehalt geschenkt, wenn er dafür ihre

. und ihren leicht befnedigten Sinn hatte ein -

SsseA können. Er hätte sie mit Freuden an seinen Tisch
Ne�jUnd mit Fasan gefüttert , um dafür heimlich wie

einem Grubenmädchen zum Stelldichein zu gehen

. wie sie mit diesem Mädchen , und umbekümmert

e>»e /c ° ö schon Andere vorher mit ihr gegangen . O Alles ,

S Ä' Äug, sei » Wohlleben , seinen LuxuSseineSte -
� » Macht, Alles möchte er hingeben , und dafür nur

' A>ein °S lang der Aermste von diesen Armen sein , frei

�chba� stink ! gehorchen , seine Frau schlagen und die

� kss ? /�wen, wie ein Thier leben , nichts besitzen, mit

1? Kohlenmädchen in die Felder gehen � und

�. n° " oe sein, daran ein Genügen zu sinden ! Oder

darben und Roth leiden , hungern , so recht

r ? » /i . hungern, daß der Magen sich krümmt und daS

Windelt - vielleicht hätte das seinen Schmerz ge -

die Ehrerbietung als eine spezifische Pflichtder Arbeiter gemeinhin
aufzustellen , ihnen zu sagen , „ Ihr müßt ehrerbietig dafür
sein , daß Euch der Arbeitsherr Brot giebt ", — das ver -

Jrägt sich mit den geläuterten Rechts - und Moralgrundsätzen
' unserer Zeit nicht ! i�Der Arbeiter ist eben ein freier und

gleichberechtigter Staatsbürger , oder soll es doch sein . Nicht
„ehrerbietig " im Sinne der demüthigen und schweigenden
Unterwerfung soll er sein , sondern stolz , selbstbewußt , in
all seinem Denken und Handeln geleitet von der Erkenntniß
seines ökonomischen und sittlichen WertheS , seiner mensch -
lichen und staatsbürgerlichen Würde . Dem Bewußtsein der

Pflicht soll daS Bewußtsein deS Rechtes die Wage halten .
So und nicht anders kann unsere Zeit zur Erfüllung

ihrer hohen Kulturaufgaben den Arbeiter gebrauchen ; in

dieser Richtung aufwärts strebend , soll der Arbeiter sich
entwickeln .

Es ist überflüssig und hat gar keinen in Thatsachen
begründeten Sinn , die Arbeiter an ihre „Pflicht zur Ar -
beit " zu ermahnen , wie der Papst es thut , indem er dabei

bemerkt , daß es „feige und Verrath an einer heiligen und

grundlegenden Pflicht sei, sich der Arbeit zu entziehen " .
Das ist allerdings eine Wahrheit ; der Papst möge sie nur
an die rechte Adresse richten ; die Arbeiter haben
diese Wahrheit längst erkannt , sie gelehrt und ihr
entsprechend gehandelt ; dafür hat man sie oft
genug „umstürzlerischer " Bestrebungen beschuldigt , während
man jene Lehre als eine „sozialistische " in Verruf zu bringen
versuchte .

I Einen Satz aus der Rede des Papstes müssen wir hier
noch nachtragen ; er lautet : „ Um die Arbeitenden und
Armen wirksam zu stärken , fügte der Stifter des Christen -
thumS das Beispiel zu der Lehre . Er hatte nichts , wohin
er sein Haupt hätte legen können , er erttua Hunger und

Durst ; er verbrachte sein öffentliches und Privatleben in

Anstrengungen , Aengsten und Leiden . "
Der Papst kehrt hier das kirchliche Dogma von der

Entsagung für die Arbeitenden und Armen heraus , — eins

der kulturwidrigsten Dogmen , die e» giebt .
Immer ist der Kirche die Armuth , das demüthige und

freudige Ertragen aller Roth und alles Elends „ um Gottes

Willen " , Bedingung für den Erwerb und das WachSthum
der „göttlichen Gnade " gewesen . Hätte die Kirche ihrem
EntsagungS - Dogma die Allgemeinheit der Menschen unter -

ordnen können , so würden die achtzehnhundert Jahre ihrer
Herrschaft genügt haben , die Menschheit um alle Kultur und

Kulturfähigkeit zu bringen . Denn dieses Dogma streitet
wider die menschliche Natur der wirthschaftlich - sozialen
Entwickelung , wonach in allen Menschen , in allen

Interessen und in allen Klassen , in allen Zeit -

altern und in allen Ländern die Selbstsucht die

große bewegende Macht ist, — eine Macht , die nicht
zerstört werden kann , die geläutert und auf die rechten Ziele

nach Maßgabe der Sozialgerechtigkeit gerichtet werden muß .

„ Brot ! Brot ! Brot ! "

Er wurde wüthend und rief aus seinem Versteck in den

Lärm hinunter :
„ Brot , Ihr Dummköpfe ? ist denn das genug , um glück -

lich zu fein ?"
Er hatte Brot und litt so jämmerlich ! Seine unselige

Ehe , sein schmerzgettänkteS Leben schnürten ihm schluchzend
die Brust zusammen ! O nein , Brot haben ist nicht genug !

Wer ist der Narr , der daS Glück im Reichthum wähnt ?

Diese Hirngespinnste revolutionssüchtiger Thoren mögen die

Gesellschaft zerstören und eine andere aufbauen - aber sie
werden der Menschhett nicht eine neue Freude bescheeren ;

sie werden , und wenn sie alles Gold vertheilen , nicht einen

Schmerz vom Erdboden tilgen ! Im Gegentheil , sie werden

das Unglück vermehren ; denn sie reißen die Menschen aus

der ruhigen Befriedigung des Instinktes heraus und werfen

sie dem unstillbaren Jammer nie satter Leidenschaften in

die Arme . Nein , daS einzig Glückliche ist nicht sein , und

wenn man ist, dann Baum sein , Stein , noch weniger : das

Sandkorn , das nicht unter dem Absatz des Wanderers

blutet !

Thränen drangen in seine Augen und rannen in

heißen Tropfen die Wangen hinunter . ES dämmerte auf
der Straße ; die ersten Steine prallten an ' s HauS .
Hennebeau hatte keinen Zorn mehr gegen das hungernde
Volk ; doch, schmerzverzehrt von der klaffenden Wunde in

seinem Herzen , schluchzte er :

„ Dre Thoren ! Die Thoren ! "
Aber brausend wie ein Orkan schwoll der Alles ver -

schlingende Schrei des Hungers :
�

„ Brot ! Brot ! Brot ! "

Sechstes Kapitel .

Stephan , ernüchtert durch den Schlag von Katharina ' »

Sand hatte sich wieder an die Spitze der Kameraden ge -

stellt ' doch während er mit heiserer Stimme den Marsch gen

Eine andere Behandlung läßt sich die Selbstsucht alS natür -
liche Macht nicht gefallen ; sie reagirt gegen jeden Unter -

drückungSversuch , besonders wenn derselbe auf religiöse
, Dogmen sich stützte DaS lehrt die Geschichte ! ES mag recht
�bequem sein , sich mit dem Streit zwischen Kapital und
Arbeit in der Weise abzufinden , daß man , wie der Papst eS

thut , den Arbeitenden die Pflicht der Demuth , der Duldung
und Entsagung diktirt und von den Reichen sagt , sie seien
zum „Schatzmeister Gottes auf Erden " geschaffen worden
und hätten von Gott „Vorschriften über den guten Gebrauch
der zeitlichen Güter " empfangen , gegen deren Nichtbeachtung
der Heiland „furchtbare Drohungen " gerichtet habe . Ja ,
ja , — das ist recht bequem , aber auch recht unwissenschast -
lich. Die Geschichte zeigt , was diese religiöse Lehre genützt

?at; in den wirthschaftlich - sozialen Daseins - und Interessen -
ämpfen ist sie völlig unbeachtet und unwirksam geblieben ,

selbst als die Kirche noch eine unumschränkte Macht über
die Geister und Gemüther besaß . Um wie viel mehr wird
sie unwirksam bleiben in unserer Zeit ! —

Dieselben Dogmen , auf welche die Kirche sich stützt , um
darzuthun , daß sie einen „sozial - reformatorischen Beruf "
habe , beweisen , daß sie ihn nicht hat . Und die Geschichte
beweist , daß sie in der That noch niemal » die
Hand zu einer wirklichen Sozialreform geboten , ja , ihren
Dogmen entsprechend , niemals bieten konnte . Oft genug hat
sie den weltlichen Gewalthabern und den herrschenden Stän -
den ihre Hand geliehen , die Bedrängten und Verfolgten
noch tiefer in Roth und Elend zu stürzen .

Von jeher beruht alle Welt - , GesellschaftS - und Staats -
ordnung auf dem Eigenthum . Und stets hat den kirchlichen
Dogmatikern der Eingriff in diese Ordnung , welche sie eine
„unantastbare göttliche " nannten , als „schwere Sünde "

gegen die Gottheit gegolten . Auch die Leibeigenschast und
Hörigkeit haben sie als „unantastbar " , weil „ von Gott ge -
wollt " , vertheidigt . Aber die Geschichte hat nicht darnach
aeftagt ; fie hat von den Einrichtungen des historischen
Rechts ein Stück nach dem andern , sobald es sich überlebt ,
beseitigt� Und was that dann die Kirche ? Sie paßte , wie
David Strauß zutreffend sagt , sich immer nur gezwunger
den nothwendigen Verbesserungen an ; nichtsdestoweniger gab
sie später , in einer vorgeschrittenen Zeit , dieselbe als ihre
Errungenschaften an .

In den Eigenthumsverhältniffen , in der Art und Weise
der Vertheilung und des Gebrauches der Güter nach Maß -
gäbe historisch erworbener , im Laufe der geschichtlichen Ent -

wickelung entstandener und zur Herrschaft gelangter posi -
tiver Rechte ; in den Institutionen und Veranstaltungen zum
Schutze und zur Förderung dieser Herrschaft , sowie endlich
in den Konsequenzen , welche sich aus derselben für die Men -
schen, Einigen zum Vortheil , den Anderen zum Nachtheil ,
ergaben , — in alledem begreift sich die Welt - , GesellschaftS -
oder Staatsordnung , als organisches Ganzes betrachtet .
Dieser Organismus aber ist nichts ein für alle Mal Fertiges ,

Montsou kommandirte , vernahm er in seinem Innern eine
andere Stimme , die der Vernunft , welche ftagte : Wozu
daS alles ? Er hatte von alledem nichts gewollt ; wie kam
es , daß , obwohl er nach Jean - Bart in der Abficht aufge -
brachen , mit Besonnenheit zu handeln und jeden
Uebergriff , jedes Unheil zu verhüten , daß er ttotzdem
von Gewaltthat zu Gewaltthat gegangen und jetzt daS Haus
deS Direktors bedrohte ? "

Und doch war er es , der hier vor der Villa Halt ge -
rufen . Allerdings hatte er es gethan , um die Werkräume
der Kompagnie zu retten , wohin die Bande im Begriff ge -
wesen , ihren Zerstörungsmarsch zu richten . Jetzt , da die
Kiesel an die Fa�ade deS Gebäudes flogen , suchte er ohne
zu finden , eine Ableitung für den Zorn der Menge , irgend
ein legittmeS Opfer , auf welches er sie werfen könne , um
größerem Unglück vorzubeugen .

AIS er so überlegend inmitten der Chaussee stand , rief
ihm Jemand von der Schwelle des Cafe Tifon , dessen Fenster
geschlossen waren , zu :

„ Komm doch herein zu uns ! "

ES war Rasseneur . An dreißig Männer und Frauen
aus dem Arbeiterdorf des Voreux , welche am Morgen daheim
geblieben und Abends ausgegangen waren , um zu erfahren
wa » es Neues gebe, hatten sich beim Nahen des Trupps
hier hingeflüchtet . Zacharias saß dort mit seiner Frau
Philomene , dann Pierron und die Pierronne , welche sich ver -
steckten , und andere . Niemand verzehrte etwas .

Als Stephan Rasseneur erkannte , drehte er ihm den
Rücken .

« Mein Anblick ist Dir unangenehm , nicht wahr ? " fuhr
der Wrrth fort . „ Ich hatte Dir vorausgesagt , was kommen
werde ; jetzt fängt ' s an : Ihr verlangt Brot und Blei wird
man Euch geben ! "

Stephan wandte sich um :

„ Unangenehm ist mir der Anblick von Memmen , die



sondern den Gesetzen der Entwickeluny unterworfen , wonach
das Eigenthum , die EigenthumSbegnffe und - Verhältnifle
und die sie stützenden histonschen Rechte sich beständig ver -
ändern . Ohne diese Veränderung wäre ein sozialer Daseins -
und Jnteressenkampf , wie er seit Jahrtausenden geführt
wird und den Inhalt der ganzen Geschichte ausmacht , gar -
nicht denkbar . Von Zeit zu Zeit wird der Begriff des
erworbenen Rechtes streitig ; er geräth in Konflikt mit dem

von ihm verleugneten und verletzten Begriff deS natürlichen
Rechte «, welches jedem Menschen ohne Unterschied den

gleichen Anspruch auf die Mittel zu einer menschenwürdigen
Existenz verleiht .

In einer solchen Zeit befinden wir unS heute . Der
Streit dreht sich um da « Eigenthum , bezw. um gerechtere
Vertheilung des ArbestSertrageS al » Grundlage alles Eigen -
thum «. Da « und nichts Andere « ist der Kernpunkt der

sozialen Frage unserer Zeit . Dagegen kann da « religiöse
Dogma von der Pflicht der „ Ergebung in den Willen
GotteS " sich nicht behaupten - dasselbe bildet den denkbar

schärfsten Gegensatz des Inhalts der sozialen Frage . Nicht
Ergebung in Roth und Elend , sondern Erlösung daraus ,
nicht „christliche Wohlthätigkeit " , sondern Sozialgerechtigkeit ,
da « ist , worauf es bei aller Sozialreform ankommt ! Und

diese Reform liegt nur beim Staate .

i ' lovrol ' pottdenzctt .
Kondo « , 7. Dezember . Was würden die Leser des „ Ber -

liner Volksblatt " für Augen machen , wenn sie eine « Tage «
auf folgende Notiz stoßen würden :

„Setzten Montag predigte in der B. » Kapellt Pastor N. N.
über den Acbeitsausstand auf den Zeichen Werken . Er geißelte
die Hartherzigkeit der Firma , die doch lediglich dem Fleiß ihrer
Arbeiter die hohen Gewinne verdankt , die das Werk alljährlich
abwirft , und trat mit großem Eifer für die Forderungen der
Arbeiter ein , die er als durchaus berechtigt , ja bescheiden be -

zeichnete . Den Bibeltext , den er semer Predigt zu Grunde

legte , war Jakobi 5, VerS 1 und 4 : „ Wohlan nun , ihr
Reichen , weinet und heulet über euer Elend , das über euch
kommen wird . Siehe , der Arbeiter Lohn , die euer Land ein -
aeerntet haben , und von euch abgibrochen ist , das schrstet . "
Am Schluß seiner Predigt fordert der Pastor die Anwesenden

zu einer Sammlung für die Streikenden auf und erklärte sich
bereit , in den nächsten Wochen Beiträge für den Streikfond
entgegenzunehmen . Die alsdann vorgenommene Kollekte ergab
ein sehr gutes Resultat . "

Wahrscheinlich würden die Einen diese Notiz für «inen

?uten, die Andern sie für einen schlechten Witz der Redaktion ,
ein einziger Leser aber sie für wahr halten . Und doch ist

sie wahr , wenn auch natürlich nicht in Bezug auf
irgend eine Kirche oder Kapelle in Berlin . Die Sache ist in
London passirt , m der sehr angesehenen Bedford - Kapelle . Der

Prediger war der Reverend Slopford Brooke , Mitglied der
Akademie der Wrssenschaften , und der Streik , für den er seine

Hörer in beredten Worten zu gewinnen suchte , war der nun
über zehn Wochen andauernde Ausstand der Arbeiter der
Silvertown Werke im äußersten Osten Londons . Es wird die

Leser des „ Berliner Volksblatt " vielleicht interessiren , mehr
aus der Predigt des Herrn Slopford Brooke , der nicht nur als

Kanzelredner , sondern auch als Schriftsteller einen guten Ruf

genießt , zu vernehmen . � . . . . . . . .
Herr Brooke begann , nach dem Bencht des radikalen

„ Star " , mit der berühmten Ermahnung , „Gerechtigkeit zu üben ,

den Unterdrückten beizustehen , den Waisen zu helfen und für
die Rechte der Wittwen einzutreten " , und schilderte dann das

Verhalten des Herrn Gray ( der Direktor der Silvertown

Werke ) und seiner Genossen , ihre hartherzige Weigerung , sich

auf ein Schiedsgericht einzulassen , und die grausame Un -

gerechtigkeit ihres Systems . Herr Gray , sagte er , ,st berüchngt

dafür , den letzten Tropfen Arbeitskraft aus seinen Arbeitern

herauszupressen , für die schlechteste Bezahlung . Der türkische
Sultan wache nicht eifersuchtiger über seine Herrlichkeit , als

dieser Mensch. Wessen Arbeit aber habe die 160000 Pfund

Gewinn , welche die Gesellschaft im letzten Jahre gemacht , hervor -
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ebracht ? Die Arbeiter mit Leib und Seele . Für Vio davon

ätten die Aktionäre und Direktoren absolut nichts gethan ( dieselben
entfallen auf Regierungsaufträge ) sie hätten daher alle Ursache ,
mit 12 statt 15 pCt . Dividend - zufrieden zu sein und die an -
deren 3 pCt . zu verwenden , den Arbeitern ein einigermaßen
menfchenwürdiges Dasein zu ermöglichen . Je mehr das neue

„soziale Gewissen " sich ausbreite , um so mehr werde die öffent -

liche Meinung für anständige Löhne für die Arbeiter eintreten .

Hierauf gab Herr Brooke , wobei er hervorhob , daß er selbst die

Verhältnisse untersucht , ein ergreifendes Brld von den scheuß -
lichen Härten des in Silvertown herrschenden Sklaverersystems ,

mit leeren Händen zuschauen , während wir unsere Haut riS -

kiren . "

„Ist es Deine Absicht , dort drüben zu plündern ? "

entgegnete Rassencur , ohne böse zu werden .

„ Meine Absicht ist, bis zum letzten Augenblick mit den

Kameraden auszuharren , und sollten wir alle mit einander

umkommen . "

Stephan wandte sich wieder zu der tobenden Menge ,
er war bis zum Tode betrübt und bereit zu sterben , wenn

e« fein müßte .
Auf der Straße unterrichtete Jeanlin seine Kameraden

Böbert und Lydia , welche sich eingefunden hatten , im Schleudern
und die drei Kinder wetteiferten unter einander , wer am besten
daS Haus treffen und den meisten Schaden anrichten könne .

Lydia hatte mit einem ungeschickten Wurf die Frau eines

Grubenmavnes getroffen , und die beiden Zungen hielten sich
die Seiten vor Vergnügen . Unweit saßen auf einer Bank

Bonnemort und Mouque und blickten in das wilde Treiben .

Bonnemort ' S geschwollenen Beine hatten ihn kaum bis hierher

getragen , und er sah so stumpf vor sich hin , daß man nicht

wußte ob er wohl Antheil an dem nehme , was um ihn

herum vorging ; er hatte das fahle , abgestorbene Gesicht jener

Tage , an welchen man nicht eine Silbe au « ihm heraus -

Ebringen konnte . ■ r � n v
Stephan vertrieb die Kinder und nef den Kameraden

zu , sie sollen ihr Bombardement unterlassen , da es zu nichts

führe , die Scheiben zu zertrümmern . Aber Niemand ge -

horchte ihm. Die Steine Hagelten trotz seines Verbotes , und

er stand bestürzt und rathlos dieser entfesselten Horde gegen -

über , die , so schwer zu einer That zu bewegen , wenn ein -

mal hingerissen , maßlos und furchtbar in ihrem
Zom werden konnte . Das flämische Blut in

dm Adern dieser Race , war ' S, das sie schwerfällig und

friedliebend machte , so daß cS monatelanger Ueberredung

bedurfte , um sie für einen kühnen Gedankm zu begeistern ;

während sie andererseits unaufhaltsam in ihrer Wildheit
werdm und sich in dm grausamsten Rohheitm berauschm .
Bei ihm im Südm mtzündet sich die Mmge schneller , aber

sie richtet wmiger Unheil an . Er mußte mit Levaque

ringm , um ihm die Hacke zu entreißen , und versuchte ver -

die Arbeiter werden abgerackert , als hättm sie weder Fleisch
noch Blut , weder L. ib noch Seele . Ja , Leib und Seele wer «
dm v- rzebrt , wie die Kerze vom bcennmdm Docht ( die Ar -
beiter müssm in einer Temperatur von bis zu 40 Gr . Reaumur
schaffen ) . Wußtm die Mltmhaber das ? Wmn ja , wie konntm
sie diese Zustände mit dem ersten Glaubmssatz «Liebe Deinm
Nächstm wie Dich selbst " vereinigen ? Hierauf verglich Herr
Brooke daS Verhalten der Direktorm mit dem der Arbeiter ,
wobei er dm Begriff „ Gmtleman " zur Grundlage nahm . Auf
der einm Seite sehe man Rohheit , Mangel an Hochherzigkeit ,
niedrige Habsucht , Mammonsdirnst , eitle Selbstherrlichkeit , er -
bärmlrchm Geldstolz , kein Gefühl für Elmd und Leidm —
kurz , die Abwesmheit alles bissen , was einm Gmtleman
charakierifirt . Auf der anderm Seite die dmkbar bestm Eigen -
schaftm . Die Lmte von Silvertown käwpstm für ein selbstloses
Ziel —dieJnteressmihrer ganzm Klaffe —und bewiesmemm hohen
Grad von Opfersreudigkeit . Die halbverhungertm Mädchm
gebm ihre Speisemarken an die verheirathetm Frauen ab , weil
dies « derm noch mehr bedürfm als sie . Ihre Opferfähigkeit sei
bewundernswürdig , und ihr Benehmm höchst anständig . Mit
einem Wort , hier finde man die wirNichm Gmtleman unv
Achtung einflößenden Frauen .

Das von dir Kanzel herab , nicht etwa in einem Arbeiter -
viertel , sondem vor einem Bourgeois - Publikum — nein , der -
gleichm „ kommt bei uns nicht vor " .

Und was , meint der Leser , habe die Sammlung für die
Streikmden wohl ergebm ? Badforv Chapel ist keineswegs groß
und doch verzeichnet die Quittung des Streikkomitees dm Er -
trag der Sammlung 61 Psd . 4 Sh . 7 Pence — 1224 M. 60 Pf .
Das zeigt , daß in der That unter manchm Hörem des ge -
nannten Priesters das „soziale Gewissen " zu erwachm de «
ginnt .

Auch die Arbeiterschaft tritt immer energischer für die
Streikenden von SUvertown ein ; das Londoner Zentralgewerk -
schaftskomitee hat erklärt , ihre Sache zu der seinigm zu machm
und die Sammlungm fließen reichlicher . Sehr viel trägt ferner
die Heilsarmee dazu bei , das Elmd unter dm Streikenden zu
lindem . Bei der wahrhaft heroischm Festigkeit , mit der die
Arbeiter und Arbeiterinnm auShaltm , eine Festigkeit , die um
so mehr anzuerkennm ist , als der Streik vielfach alle arbeits -
fähigen Mitglieder der Familie außer Sxistmz gebracht hat , so
gewinnt die Hoffnung , daß die Fabrikleitung schließlich doch
wird nachgebm müssm , an Wahrscheinlichkeit .

Jnzwischm steht ein neuer großer Streik in Ausficht .
Auf den Süd - Londoner GaSwerkm habm über zweitausend
Arbeiter der Direktion auf nächsten Freitag die Arbeit gekün«
digt . Ursache : DaS bereits von mir gekmnzeichnete famose
„ Gewinn - AntheilS - Syste m" . Die Arbeiter haben
mit richtigem Instinkt dm wirklichen Zweck desselben : der Ge -
sellschaft „ Zukunftg - Streikratten " zu erziehm , herausgefunden
und wehrm sich mit aller Energie gegm seine Einfühmng ,
woran auch die Weisung des allzu plumpm Satzes , daß Ar -
beiter , die an einem Streik theilnehmm , aller Rechte auf ihren
Antheil verlustig gehen , nichts geändert hat . Sie haben erklärt ,
jedem , der dem Druck der Direktion nachgegeben und dm von
ihr auSgearbeitetm Vertrag unterzeichnet hat , als einm „ Black -
ley " , d. h. einen Verräther an der gemeinsamen Sache , zu be -
trachtm , mit dem zusammm zu arbeitm , ihnen ihre Selbstach -
tung verbiete . Eine am 4. Dezember abgehaltene Delegirtm -
Versammlung , in der das „ Bonus " ( Gewinnantherl ) . System
des Herrn Livesey — dies ist der Name des Direktors — als
ein „ Boqus " ( Schwindelsystem ) bezeichnet wurde , hat in diesem
Sinne Beschluß gefaßt und wie die erfolgten Kündigungen be -
weisen , hat die Arbeiterschaft denselben raüfizirt . Beide Par¬
teien rüstm sich mit großer Energie zum Kampf . Die Direk -
tion schafft riesigen Proviant an und läßt auf dm Häfen der
Werke Baracken errichtm , angeblich um die „ Blackteyi " vor
jeder Bedrohung oder Mißhandlung durch die Strerkenden zu
schützm , thatsächlich um sie von jedem Meinungsaustausch
mit denselben abzuschneiden und unter beständiger Obhut zu
halten . Ferner soll sie bereits mit großm Straßenreinigungs -
und Fuhrunternehmkm Abmachungen getroffen haben , daß
dieselben ihnm Aushilfskräfte in großm Waggons in die An -
statt schaffen . Die Arbeiter ihrerseits organisirm mit allem
Eifer die Wachtposten ( „ pickers " ) vor den Thoren der Werke ,
an den Bahnstationm und wo immer sonst es sich nöthrg und
möglich erweist , zureisende oder zugetriebme „ Rattm " abzu -
fangen und zum Umkehrm zu veranlassm . Schon jetzt werdm
verdächtige TranSportwagm angehaltm und untersucht . Außer -
dem gedenken die Ausständischen , mit dm Albeitern der
Kohlenwerke , von dmen die Gaswerke ihre Kohlen beziehen ,
in Verbindung zu tretm , um sie zu veranlassm , falls es zum
Streik kommt , die Arbeit ebmfalls einzustellen . Weiter wollm
sie an die Verbände der Schiffer , der Kohlenträger , der Eisen .
bahn - HilsSarbeiter und der Kohlmfahrer appellirm , daß die -
selben ihnm helfen , die Versorgung der Gesellschaft mit Kohlm
zu verhindem . Der Vorsitzende deS KohlmschlepperverbandeS ,
M. Henry , hat sogar dm Vorschlag gemacht , wenn der Streik
ausbricht , einen Generalstreik aller Kohlmarbeiter Londons
eintretm zu lassen , um so die anderm Werke Londons zu ver -
anlassen , einen Druck auf die widerhaarige Direktion der

aebenS , die Maheus zu beruhigen , welche mit beiden Händm
Steine auf das Haus schleuderten . Besonders die Fraum
erschreckten ihn , die Levaque zumal und die Mouquette ,
welche von der Brule angeführt , die sie alle mit ihrer
dürren Gestalt überragte , m wilder Mordlust die Zähne
fletschtm und die Nägel kralltm .

Doch was kein Befehl und Ermahnen Stephan ' S ver -

macht , brachte eine plötzliche Ueberraschung zu Wege . Die

GregoireS hatten sich nämlich mtschlossen , daS gegenüber -
liegmde Haus deS Notar « zu verlassm und sich zum Direktor

zu begebm , und sie schritten so vertraumSselig durch daS

Gedränge , als wenn sie dies Alles nur für eine Spielerei
der bravm Minmarbeiter hieltm , derm Resignation ihre
Familie seit einem Jahrhundert ernährte . DaS Volk war

verblüfft ; kein Stein flog ! Niemand mochte den altm Herrn
und die alte Dame , die so plötzlich mittm unter sie vom

Himmel herabsielen , treffm ; man ließ sie in dm Garten

treten , dm Perron hinaufsteigen , an der Glocke ziehm , und
blickte ihnen verwundert nach. Im selbm Augenblicke kam
das Stubenmädchen Rosa nach Hause und begrüßte die Ar -
beiter mit freundlichem Lächeln , denn sie war aus Montsou
und kannte sie alle . Hippolyt hatte den GregoireS noch
nicht geöffnet , darum hieb Rosa mit der Faust an die Thür ,
welche sich endlich aufthat . ES war Zeit , denn kaum warm
die beiden alten Leute im Hause verschwundm , als die Ar -
beiter , welche sich von dem Erstaunen über die unvermuthete
Erscheinung erholt hatte , schrim :

„ Nieder mit den Bürgern ! Nieder ! Nieder !

Rosa unterhielt die Sache und sie äußerte zu dem vor
Angst zitternden Dimer ;

„ O sie sind nicht böse, ich kenne sie . "
Gr- goire hing sorgsam seinm Hut auf dm Kleider -

Halter , zog seiner Frau den Mantel von dickem Tuchstoff
aus und sagte :

„ Nein , ganz gewiß , im Grunde find sie nicht bösartig ,
und wenn sie gmug gefchriem habm , gehm sie wieder nach
HauS und werdm nnt um so größerem Apvetit zu Abmd

essm . "
Jetzt kam Hmnebeau , der die Szme von obm gesehen ,

herab und begrüßte seine Gäste . Er war kalt höflich wie

Südlondoner Gaswerke auszuübm , von ihrem arberterfetab -
lichm Vorhaben abzustehm . Ob es zu diesem äußersten Scknit !
kommm wird , der , wmn durchführbar , über gam London
mitten im Winter Kohlmnoth h « beiführen würde , mag zweisel-
Haft erscheinm ; aus alledem ersieht man aber , daß wir vor
einem Kampfe stehm , der viel ernster zu werdm . weit «ehr
Erbitterung hervorzumfm droht , als alle Streiks des «unwehr
seinem Ende zuneigmden Jahres .

Beiläufig könnm sowohl der Silvertowner Streik wie d «
Konflikt auf dm Südlondoner Gaswerken als bezeichnende
Illustrationen der Bemerkung des mglilchm Fabrikanten den

Heiren Beumer , Bueck , Caron und Möller gegmüber , daß et
in der Regel gerade die „ manaxers " ( Direktorm ) find , weich«
die heftigsten Konflikte mit den Arbeitern hervorrufm . Hi?
wie dort ist es die Hartnäckigkeit eines „ manaxers " , welche du

Dinge auf ' s Aeußerste treibt . Speziell Herr Livesey ( der d«

Abficht habm soll , Herrn Stopford Brooke wegm „ Verleva »
duna " zu verklagen ) war es auch, wenn ich nicht sehr irre , d«

durch hartherziges Gebahrm den Anstoß zum Gasarbeiteistrin
des Frühjahrs gab — „ein Tbeil ron jener Kraft , die ftckj
das Böse will und doch das Gute schaffr ". Denn dieser Sirch
gab den Anstoß zur O. ganifirung der Gasai beiter - Union , d«

vortrefflich gedeiht und nach nmesten Meldungen bereits aw
100000 Mitglieder angewachsen sein soll . Möge diesmal dot

Schlußresultat ein ähnliches fein !
Anfang der Woche tagte m Manchester die National '

konferenz der Liberalm , auf welcher das AktiorS '
Programm der Partei für den nächsten Wahlkampf beschlösse
wurde . Die hauptsächlichsten Forderungm , für welche sich d»

Partei , für den Fall , daß sie an ' S Ruder kommt , verpflich««�
find : Reform des Wahlsystems in dem Sin , e, H
jeder Wähler nur eine Stimme habm soll , der Staat du

ofsiziellen Wahlauigaben trägt , olle Wahlen am gleichm Tag «
statifindm , die Abgeordnetm Diätm erhalten und die Legis'
laturperioden verkürzt werdm . Steuerreform im Sin ««
der Abschaffung aller Steuern auf nothwendiae LebenSMistn
( Thee , Kaffee und Kakao ) , aerechte und gleiche Besteuerung da

Grundwerthe , sowie der Bergwcrksrmtm . Reform de «

provinziellen Selbstverwaltung und AnSdehnu « !
der Rechte der Selbstverwaltungskörper , völlige Unabdäog ' gk««
der Verwaltung Londons . Unentgeltlichen Unter '
richt und Schaffung von öffentlichm Mittelschulen , � chaffu«!
besserer Arbeiterwohnungen , Ausdehnung d««

Fabrikgesetzaebung . Entstaatlimung der Kirche ' «

Schottland und Wale » . Reform oder Abschaffung de » Od««'

Hauses ( Haus der Lords ) .
Wie man sieht , ist das Programm in sozialer Beziehu «s

ziemlich dürftig ausgefallen . Die von dm Londoner Libero ««
und Radikatm aufgestellte Forderung des Acht stunde « '
arbeitstags für alle von Staat und Gemeinden dir ««
und indirekt beschäftigten Arbeiter , fand keine Gnade vor d»

Parteigöttern , sondern flog ohne Abstimmung unter dm Ti »
Es fällt mir indeß nicht ein , deshalb auf die Herren fchimp ««

zu wollen , dmn ich bin überzeugt , daß sie die Fordefl ™
mit Haut und Haarm verschluckt hättm , wenn die Arbeit
selbst die nölhige Energie für dieselbe mifallet hätten . 2«�
von dm Berga » beitem abgesehm , ist in dies « Hinsicht bikd «

sehr wenig geschehen , dagegm konnten die Gegver der Fo>�
rung sich auf die ablehnmde Haltung der letzten Trade « Unio»�
Kongresse bnufm . Was eine Partei , die einen Willen lr

erreichen kann , hat das Beispiel der Jrländer gezeigt , und «s
Arbeiter könnm hi « unmdlich viel , wmn sie nur wolle
Daran haperts jedoch immer noch , wir schreitm vorwärts ,
sehr langsam . .

Der alte Gladstone , d « auf d « Konfermz nicht f «�
durfte , zeigte sich sehr siegeSgewiß und p- ophezeihte ein « »off

wältigmde Majorität bn den nächstm Wahlen . Nun ,
solche Vorhersagungen ist wenig zu geben . Wmn aber �
Konservativen oen Liberalm mcht « Bell eres entgegmzusckl?
haben als die nach allen Richtungen hin fast - und kmWl
Bettelsuppe , die ihr Führer SaliSbury vorige Woche «,

Nottingham aufgetischt hat , so dürfte d « „ Graall old

vielleicht doch Recht bihalten . ElwaS istimner noch besser «
nichts , und mit den Lorbe « m ihr « antimanchefterlichen *>«£
gangenheit locken die Herren Konservativen kernen Hund hi «
dem Ofm hnoor .

poliktfifte lUclierlrckil
Die ueuliche MittheUuug , daß nach cm « neuen S' J,

scheldung des Reichsgerichts d « ZeugnißzwanS
DiS iplinarfachen nicht zulässig sei , stellt sich leider al » «�
hnau « . Im nichtamtlichm Theil de « „ ReichSanzeigerS " P
sich die folgende Notiz : .

In d « «. agespresse findet sich mehrfach die Miitbe »�
daß da « Reichsgericht durch einen Beschluß vom 21 . OP .

1889 die Frage , ob die Bestimmungen der g§ 157 ss- *
G enchtSoersaff ungS zesi tzeS über die Rechtshilfe ver Ger>chff .

immer , nur die Blässe feine « Gesichts verrieth , d>

Thränm vergossen hatte . Der Mann in ihm war be.

eS blieb nur der Beamte , der entschlossen ist , seine Pss

zu thuu .
„ Die Damen sind «och nicht heimgekommm ! " j
DieS Wort riß zum ersten Mal die GrögoireS �

ihrer Ruhe : Cäcilie noch nicht da, ja , wie soll sie %
inS HauS gelangen , wenn die Kohlenleute ihren Scherz
längern ? J

„ Ich bin leid « ganz allein, " « klärte Hmnebeau , /y
weiß nicht , wohin ich dm Dien « schickm könnte , um

�
einen Korporal und Soldatm zu holen , die mir diese
naille vom Halse schaffm könnten . "

Rosa , welche noch danebm stand , wagte von
™

ihre Meinung abzugeben :

„ O, gnädig « Herr , sie sind ja gar nicht bös ! " M

Der Direktor schüttelte dm Kopf . Auf der �
�

wuchs der Lärm und die Steine klatschten an ' « Hau»-
fuhr fort :

„ Ich werde ihnen das nicht nachtragen , dmn ich

zu wohl , wie eS so weit gekommm ist ; aber n « " !

bornirt sein , wie diese « Volk , um sich einzubilden , daß � �
Unglück der Arbeiter wollm . Ich stehe übrigens dafür , �
die Ruhe bald wieder hergestellt sein wird ; aber ß "
mir , wie ist eS möglich , daß ich seit früh auf G

warte und nicht einm einzigm bekomme ? " h p»'
Er unterbrach sich und schloß bei Seite treten

etwas steif « Höflichkeit : �
„Belieben Sie , gnädige Frau , in dm Salon _ c(<

tretm . Wir habm heute die Lampen vor der Ze

zünden müssm . " arf '

Doch die Köchin , welche au « dem Keller �
hielt sie noch einen Augenblick im Flur zurück . Sie

sie könne nicht mehr die Verantwortung für da « D' N . fIP
nehmen , dmn sie habe bei dem Konditor in March>e«�z ?

fünf Uhr Pastetm und das ganze Dessert bestell * j, #
komme nicht an . �Wahrscheinlich sei « aus Furcht vo

Banditen wieder umgekehrt , od « sie babm am
�

seinen Wagen geplündert . Sie stellte sich vor , nP . #
pörer dm Mann in der weißen Schürze unterwev '



WfMrlidjen Rechtsftreitigkeiten und in Strafsachen auch auf
»alle , in dmen Disziplinarbehörden auch die ordentlichen ®c -

hfc! UW ersuchen , anzuwenden seien , verneint

. ? n dies « Mittheilung wird dann meistens die Bemerk an g
«nupft . doh demnach ein gericktlrcher Zeugnißzwang in Dis «

wlinarsachen gesetzlich unzutätfia sei . Diese Darstellung ist

!®u»tijt . Der fragliche Beschluß des Reichsgerichts hat , ohne
Zulasfijkeit des ZnrgnrßzwangeS einer Prüfung zu unter -

«' ttzen, lev , glich ausgesprochen , daß in dem zur Entscheidung
Mellim Falle , m welchem das Ersuchen einer preußischen
�siplinarbehörd « um Anwendung des ZeugnißzwangeS seitens
nves preußischen AmtSgenchtS abgelehnt war , das Reigigericht
m Enischeidung über die gemäß Z ISO des GerichtSoerfafsungS -
Wchf « eingelegt « Beschwerde nicht zuständig sei .

Also es bleibt beim Alten . Es war ' zu schön ge -
»esen

- -
. Theueruugs - PolitiK . ' Unter diesem Titel schreibt die

Ztg . " m Anfang erneS Artikels :

,
. Von allen Stichworten für den bevorstehenden Wahl »

" »Pf trifft die gegenwärtige Parteiherrschaft keines an einer
L verwundbaren Stelle , wie der Hinweis auf die drückende

««iheuerung der nothwendigsten Lebensmittel und auf das

»voerhüttnißmäßige Anwachsen der Steuerlast im Vergleich
" » früheren Perioden , das sich in jeder Familie und zumeist
? denjenigen der minder wohlhabenden Klaffen fühlbar macht .
' l » der jüngsten Sonnabendfitzung des Reichstags wurde fest »
Mellt , daß die Einnabmen an Zöllen im ersten Jahrzehnt

Reichs von 1 80 M. auf 2,38 M. , also um 0,58 M. pro
f' Pf der Bevölkerung gestiegen stnd . Im zweiten Jahrzehnt
' vn 1879 bis 1389 dagegen haben ste stch auf 7 M. , d. h. um
?-v2 pro Kopf der Bevölkerung oder um mehr als vier -
ködert Prozent gegen den vorhergegangenen Zeitabschnitt er -
Wt . Darin liegt das Hauptmerkmal der seit zehn Jahren
?»SischIagenen WirthschaftSpolilik , und die jetzige Kartellmehr »

die sich als Hüterin am Heiligthum dieser Politik betrachtet ,
wd e« sich gefallen lassen müssen , demnächst in jedem Wahl -
Uk. wo sie überhaupt mit Gegnern de « heutigen Wirthschaft «-
ßaetns zu rechnen hat , über diese gewaltsame Steuerpolitik
" tde und Antwort zu stehen . "

Zlu » dem Meißbuch über Gstafritra mag folgmde
? Me in einem Bericht des Frelherrn v. Graoenreulh zitirt
? » > . . . . In Bagamoyo hielt ich eine Volksversammlung

, Die Wasaramos leisteten der Aufforderung , zu ihrer Feld -

�dnt zurückzukehren , bereitwillig Folge . Hierbei wurde mir ge -
" »vet , daß ein Nyumbe dm gefürchteten Makanda festgenom -

halte , ein anderer denselben wieder befreit hatte . Der
7»t Ryumbe erhielt eine Geldbelohnung , der andere wurde
»' wngi , was einen guten Eindruck hervorrief . "
s" Sehr einfach da «. Der Herr v. Gravenrmth scheint von

�»e�reußischm Kulturträgem schon etwas Tüchtiges gelemt zu

i lieber de « Nutergaug der Emi « N afcha - ErvedMo «
Heirn Dr . Kart PeierS sind nme Nachrichten vom 13. No »

�»der durch Vermittelunz der ostafrikanischen Plantagengesell .

k darnach berichtetm die Botm vom Stamme der Galla ,
Peters oberhalb Korrokorro freundschaftliche Beziehungen

? » dm Somalis angeknüpft habe , die sich auch bewährt hättm .
vernach fei aber Peter « von dem zu dm Maffais gehörmdm
? tonme der WakoreS angegriffen wordm , und Peter « selbst

im Kampke , von fünf Speeren durchstochen , getödtet worden .

Lebemann sei durch zwei Speerstiche am Oberarm verwundet ,
We sich aber mit einem Somali - Askari zusammen g«flüchtet
!■»& sei bei Rust angekommen , welcher , von Allem entblößt ,

Kinakombe lagere . Durch eine FmerSbnrnst habe Ruft hier
?!« seine Vorräthe verloren . Ein Bote aus Boni bestätigte
"ffe Gallameldung .
- Die Nachrichten können insofern nicht ganz zutreffend sein ,

hierim die „ Verl . Ztg . " , al « inzwischen Herr Rust an
er »eutje eiigetroffm ist und von einem Zusammentreffen mit

i . . 00" Diebemann nicht « zu berichtm wußte .
Kodalabtreiberet scheint sich nicht allein auf Berlin

" veichränken , sondern zieht immer weitere Kreise der Um -
f vung der Reichshauptstadt in Mitleidmfchast . In Spandau
»"p' klsweise find die Wirlhe dreist genug , mit dem offenen

�renntniß herauszurücken , daß sie ihre Lokale nicht zu sozial -
�viokratischen Versammlungen hergebm . So sindm wir in

" » Spandauer Lokalblatt folgende redaktionelle Notiz :
. Wie au » einem Inserat in der gestrigen Nummer

dieser Zeitung zu ersehm war , sollte am Sonntag in

Hakenfeide eine Volksversammlung stattfinden . Ver »

muthlich glaubt der Besitzer , daß es eine sozialdemo -
krotische Versammlung sein würde , und hat wohl au «

. diesem Grunde die Hergabe de « Lokals verweigert . "

Ii, . • Jnseratentheil derselben Nummer findet sich folgende
Inge :

. Erk . ämng . Unter Bezugnahme auf da « gestrige
Inserat , betreffend Volksversammlung , erkläre ich hier -
durch , daß ich meinen Saal zu derselben nicht hergebe .
H. Müller . "

hätten , wie sie seinen Wagen im Sturm erobert , und

� P�sieten von den dreitausend Hungerleidern , welche nach

ltoBv �reien , verschlungen worden . Jedenfalls wußte der

bi. ,
ß® Herr nun , woran er fei ; denn sie sei eine Person ,

Wi e6et ein ganzes Diner in ' S Feuer wirft , eh' sie es ver -
� auf den Tisch stellt .

d». " Nur etwas Geduld ! " meinte Hennebeau , „noch ist nichts

w?' der Konditor kann noch kommen . "

ifftt, Ehrend er , die Salonthür öffnend , sich wieder an

Grsgoire wandte , sah er im Hintergrunde auf einer

(£"1 einen Mann sitzen , den noch Niemand bemerkt hatte
kannte ihn : „ Sie sind ' S, Maigrat , waS giebt ' S denn ?

kr -Naigrat hatte sich erhoben : er erschien noch fetter und

»fit seinem furchtentstellten Gesicht . Demüthlg be -

C * der Kaufmann , er habe sich durch d,e Hintetthür

>»p, xf *in geschlichen , um den Herrn Direktor um Hilfe

H �eistand zu bitten , falls der Pöbel fem Magazin an -
� sollte .

�" Sie sehen, ich bin selbst bedroht, " entgegnete Henne -

Ittb,! " u » d habe Niemand . Jedenfalls hätten Sie bester

, / ZU Hause ,u bleiben , um Ihre Maaren zu verthei -

viej,."?' ich habe alles verbarrikadirt , und dann ist auch,
° Frau daheim . " .

Hlw m Direktor erwiderte ungeduldig und. mU nicht ver -

Verachtung , diese schwache , durch Mißhandlung her
»rtnene Frau sei eine schöne Wache . ,

kann nichts für Sie thun ,
' schloß er , „sorgen

selbst zu vertheidigen , und vor allem rathe ich

w » J' hieunigst nach Hause zu gehen , denn da schreien s
wieder um Brot . " . . ,

V ber That neue Rufe ertönten , und Matgrat glaubte

to », .
au4 dem Tumult seinen Name « zu vernehmen ,

sKep . . "»llends den Kopf . Jetzt über die Straße gehen,
Isitz�Nnöglich, sie hätten ihn niedergeschlagen : aber der

Achtet ' sein Geschäft geplündert und er zu Grunde

�eind Werden könne , brachte ihn fast von Sinnen , und

«Sickte er durch den GlaSeinsatz der HauSthüre , wah -
�» ebeau mit seinen Gästen in den Salon trat .

( Fortsetzuug folgt . )

Vielleicht werden die Herren Wirthe im Sommer , wenn
auch die Berliner Arbeiter Landpartien nach Spanbau unter -
nehmen , anderer Menmna .

Dresden , den 11. Dezember . Auch die zweite In -
terpellation der fozialdemokratffchen Landtagifraktion , be -
treffend die Unterstützung de « Boycotts gegen die Ar -
beiter durch die Behörden wurde von dem Vertreter der
StaatSregierung nicht beantwortet . Erst soll die gericht -
liche Entscheidung abgewartet werden . Da dies nun Monate
lang dauern wird , vielleicht Jahre lang , so wird feiten « der
Interpellanten ein etwa ? abgekürzte « Verfahren gewählt werden .
— Der Etatposten : Vertretung Sachsens im
B u n d e s r a t h gab zu einer ziemlich iebhaften Debatte über
das Verhalten der sächsischen Regierung im BundeSrath Anlaß .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten Stolle und Lieb «
knecht unterwarfen dasselbe einer scharfen Kritik , wobei es
bezüglich der Kornzölle zu einer Auseinandersetzung mit den
Agrariern kam . — Zu einem interessanten Geständniß
führte ein fortschrittlicher Antrag auf Milderung
der vorsintfluthlichen Gesindeordnung ( au « dem Jahre
1835 ) . Im Ramm der Sozialdemokraten forderte Kaden
die völlige Abschaffung der Gesindeordnung , die noch
ein U' berrest der Leibeigenschaft sei . Der Zorn hierüber be -

geisterte nun einen sächsischen Advokaten Namens Opitz , der
ein eifrigerer RegierungSmann ist als die RegierunaSleute
selbst , zu einer glühenden Lobrebe auf die „patriarchalstche

Oidnung " der Dinge und den welterrettenden Prügel —

eine Leistung , die von Liebknecht gebührend angenagelt
wurde . —

Der hiesige Fachverein der Tischler ist heute von
der Kreishauptmannschaft Dresden verboten worden . Die
Gründe find die gewöhnlichen : viele Mitglieder find Sozial -
demokraten ; sozialdemokratische Agitatoren haben in Fachvereinen
geredet , sozialdemokratische Bestrebungen sind in ihm zu Tage
getreten und der Rest heißt Sozialistengesetz . Unten den Be -

laswngSmomenten , welche den polizeilichen „ Relationen " ent¬
nommen find , befinden sich verschiedene Aeußerungen , die wenn
sie wirklich so gefallen wären , wie die „ Relationen " sie auf -
führen, nkch der jetzt üblichen Praxi « , unzweifelhaft zu einer
strafrechtlichen Verfolgung hätten führen müssen .
Die Frage bleibt : warum man solche Aeußerungen Jahrelang
aufsammelt und , ohne daß der betreffende Verem oder
Redner die l e i s e st e Ahnung davon hat , so lange auf
Lager h ä l t , bis man einen genügenden Vorrath
zu haben glaubt, um ein polizeiliches Verbot aussprechen zu
können . —

Großbritannien .
London , 12. Dezember , früh . DaS Exekutiv - Komitee

der vereinigten Kohlmlader und - Träger hat gestern Abend
bekannt gemacht , daß auf Grund einer gestern Nachmittag mit
den hauptsächlichsten Kohlenhändlern Londons abgehaltenen
Besprechung die Annahme eines wirksamen Vergleichs wahr -
scheinlich sei , dessen Ecgebniß die Beschränkung des Streiks der
Kohlenlager auf die Boykottirung der South - Metropolitan -
Gas - Kompagnie sein werde .

Die Stadt Tipperary in Irland ist zur Zeit der Schau -
platz einer Völkerwanderung , welche nur in diesem vom Fluch
des Agrarierthums getroffenen Lande möglich ist . Der Grund ,
auf welchem diese gewerdfleißige und wohlhabende Ortschaft
gebaut ist, gehört dem Herrn Smith - Barry , einem englischen
Abgeordneten , der an der Spitze eine « Syndikat « englischer Kapi -
talisten die Güter des Herrn Ponsonby den Pächtern vor der Nase
weg aufgekauft hat . Auf den Rath des Nationalisten O' Brien hin
erklärten Smith Barry ' s Pächter , welche bislang mit ihrem
Grundherm gute B- zrehungen unterhalten hatten , sie wollten
ihm keine Pachtzinsen mehr zahlen , weil er ihre Landsleute
ihrer Wohnstätten beraubt habe . Smith ' Barry wirkte daraufhin
Ausweifungsdekrete gegen feine sämmtlichen städtischen und
ländlichen Pächter aus und sie find in den letzten Tagen aus -
geführt worden . Für die städtischen Pächter , die zumeist wohl -
habende Ladenbcfitzer und BirufSleute find , wurden auf dem
Gut eines benachbarten Grundbesitzer « mit dem von der
National - Liga unb der Defence - Liga gesteuerten Gelde eine
Reihe Wohnhäuser errichtet , so daß binnen Kurzem in geringer
Entfernung von Tipperary eine neue Ortschaft entstanden ist ,
in welcher die Geschäfte wie zuvor fortgeführt werden . Die
Dubliner Schloßregierung hat eine starke Truppe Konstabler und
Soldaten in die Ortschaft geschickt ; aber zu Ruhestörungen ist e«

nicht gekommen . Die Pächter hatten längst sämmtliche Waaren und
alles Hausgeräthe aus ihren gutgebauten Häusern fortgeschafft
unb den GerichiSvollstreckern blieb nichts übrig , al « die Thüren
einzuschlagen, die Glasscheiben zu zerbrechen und die Heizöfen
zu zerstören . Natürlich ist es für die ausgetriebenen Pächter
ein harter Verlust , aber Smith - Barry kriegt keinen Heller Pacht »

zinscn . — In Manchester und Salford ist unter den Arbeitern

der städtischen Gasanstalten ein Streik ausgebrochen , der gestern
in allen Stadttheilen sich empfindlich fühlbar machte . Die Be -

Hörden hatten eine genügende Anzahl Arbeiter gemiethet , welche
in der Anstalt selbst untergebracht worden sind und dort be -

köstigt werden . Doch find sie nicht so geschickt wie die altm

Arbeiter und die Folge davon war , daß das Gas nur in nie -

drizem Druck und in ungenügender Quantität ausgesandt wer -
den konnte . Die Hälfte der Straßenlampen war Abend « ohne

Licht ; da es ein nebliger Tag war , war in vielen Geschäften
und Fabriken GaS nöthig , aber die Lichter gingen vielerorts

aus und selbst da « elektrische Licht in öffentlichen Gebäuden

versagte den Dienst , weil die Gasmotoren nicht gebraucht wer -

den konnten .

Werselder KGliWeviiztß .
18. Tag der Verhandlung .

Elberfeld , 11. Dezember .

Der Präsident konstatirt , daß einige auswärtige An -

S
«klagte fehlen . Bebel , Grillenberger und Oertel find zugegen .
i « wird darauf die Zeugenliste verlesen . Frau Rölling -

h o f f i st j u g e g e n. E « wird bemerkt , daß Untersuchung « -

richter Uhle « zugegen ist . Zeuge Bleckmann soll wieder ein

KrankheitSattest beibringen . . . . . . . , . .
Harm theilt mit , daß Zeugen anwesend find , d,e bekun -

den werden , daß Röllinghoff geäußert , er werde sich flüchten ,

wenn er Harm und Andere hereingelegt habe .

Die Ladung dieser Zeugm erfolgt .

Zeuge Untersuchungsrichter U h l e S : Piepenbrmk kann wohl

auf meine Frage gesagt haben , die vorgelesene Broschüre

sei : „Unschuldig in Chicago zum Tode vermtheikl " . Ich er -

innere mich nicht mehr genau . . . »
R. - A. L e n z m a n n : Wir verzichten auf das Zeugniß der

Frau Röllinghoff , nachdem sie mit ihrem Mann zusammen ge -
wefen .

Zeugin Frau Röllinghoff : Ich will aussagen , aber

nicht gegen meinen Mann . Mein Mann hat Korporeversamm -
langen beigewohnt ; er war Vertrauensmann ; Chemische Tinte

hatte er ; ob er damit geschrieben , weiß ich nicht . Briefe , mit

Geheimtinte geschrieben , erhielt er aus Zürich . Seit 1�83 ist
mein Mann aus der Partei ; er war längere Zeit thätig . Als

Theilnehmer der Bewegung bezeichnete er Salzbera , Küpper ,
Weber , Hülle ; auch die Namen Bierenfeld und Thielmann ,

Süter aus Unterbarmen habe ich gehört . Mein Mann sprach

von Thielmann und Salzberg . ( Auf Befragen B. belS ) : Die

genannten Personen waren m den Klub « ; sie faßten Haupt »

schlich Beschlüsse ; sie waren in unserer Wohnung . Von

Elberfeld kenne ich Neumann , Hutlenbcrger , Koffer und Harm .

Mein Mann sagte , sie gehören ein « « Klub an . Zu un « find

sie privatim gekommen . Memem Mann habe ,ch gesagt , er

sollte sich von der Partei zurückziehen . ( Auf Befragen Hütten -
berger «) : Hüttenberger war mehr al « drei Mal vei meinem
Mann ; sie sprachen von Parteiangelegenheiten . Mein Mann
wollte , daß in seiner Angelegenheit mit Harm entschieden werde .
( Auf Beftagen HarmS , ob er mit Röllinghoff ander « als über
die „ Freie Presse " gesprochen ) : Nein . Mein Mann sagte mir ,
Kösser sei im Elberfelder Komitee . Gesehen habe ich ihn nie .
Ich habe einmal ged . oht , die Sache der Staatsanwaltschaft zu
übergeben .

Hüttenberger : Frau Röllinghoff macht die Aussagen
gegen mich au « Haß , weil ich sie und ihren Mann heute
beobachtete .

Frau Röllinghoff : Der mir gezeigte Zettel war eine
alte Rechnung . ( Nach Ermahnung des Präsiden -
ten zur Wahrheit : ) Ich verw eigere die Aus -
sage darüber , wa « auf dem Zettel st and . ( Sie
wird nochmals zur Wahrheit ermahnt . ) Es waren No -
tizen , die mein Mann gemacht hatte , über
meine Aussage . Ich sollte die Aussage ver -
weigern . Mein Mann sagte mir da ». ( Auf Befragen
Lenzmann « : ) Das Geld hat mein Mann von mir ; ich
gab ihm 140 Mark . Wie viel er hatte , weiß ich nicht .

Röllinghoff : ( erhält Mittheilung von der Aussage
von seiner Frau ) : Wa « aufdemZettelftand , da -
rüber verweigere ich die Aussage . Die Namen
von Leuten , über die meine Frau sprechen oder schweigen sollte ,
standen nicht darauf .

Frau Röllinghoff : Daß mein Mann in . diesem
Sommer verreist war , weiß ich. Da « Geld hatte er von mir .
Ob er anarchistische Schriften au « Belgien mitbrachte , weiß ich
nicht . Ich gab meinem Mann nur Geld zu seinem Lebens -
unterhalt .

Röllinghoff : Ich war nur in Belgien , um eine
Stelle zu suchen .

Bebel : Wurden bei Besuchen in der Röllinghoff ' schen
Wohnung Sitzungen abgehalten ?

frau Röllinghoft : Es wurden Beschlüsse gefaßt , ich
abei zugegen . 1385 fand eine Berathung statt über die

Absendung von Geldern .
Bebel : Die Zeugin war mit ihrem Mann m Differenzen

wegen seiner Parteistellung . Hat sie ihm bei einer Berathung
den Text gelesen .

Frau Röllinghoff : Ja , aber nicht in Gegenwart
von Andern . Ich war selbst schon Sozialistin . Anarchistisch
war ich nie gesinnt . Zur Zeit de « wegen Hochverraths bestrasten
Reinsdorfs hat mein Mann sich nicht um Parteien bekümmert ;
wir gehöiten stet « der gemäßigten Richtung an . ( Auf Beftagen
Lenzmann ' « : ) E « bestand außer dem öffentlichen Wahlkomitee
noch ein andere « — ein Preßkomitee .

Rechtsanwalt Lenzmann weist auf den Widerspruch mit
den Aussagen Röllinghoff ' « hin ; Letzterer hat das Bestehen
eine « geheimen Komitees in Elberfeld verneint .

Frau Röllinghoff : Zusammenkünfte fanden statt ;
ob es aber ein Komitee war , kann ich nicht sagen . Dem
Preßkomitee wegen der „ Freien Presse " gehörten Salzberg ,
Loose und Andere an . Es führte die Aufsicht über das Ge »
schäst . Die „ Fr . Pr . " gehörte der Partei , nicht Harm . Mein
Mann erhielt keine Löhnung , fondern bei der Abrechnung 400
Mark von dem Komitee . Ueber Geldverlegenheiten wurde ver -
handelt und sie durch Anleihen gehoben , z. B. bei Kaltenbach .
Daß auch au « Solingen Jemand dem Komitee angehört , weiß
ich nicht . Es bestand zum Anfang der „ Fr . Pr . " , bevor
Grimpe hier war . Daß mein Mann vom Komitee bezahlt
wurde , erfuhr ich von ihm . Wenn die „ Fr . Pr . " kein Parfti -
unternehmen war , wie kam Salzberg dazu , die Bücher meines
Mannes einsehen zu wollen .

Röllinghoff : Es bestand ein Preßkomitee ; in Bar -
men wurden Borgart und Andere hineinaewähll . Die „ Freie
Presse " war in Geldverlegenheiten ; es kamen Wechsel unter
Protest zurück . Bei meinem Austritt wurde beschlossen , mir
400 Mark zu geben , und ich war damit zuftieden . Dem Ver »
lag wurde die Summe quittirt . Wer in der betreffen -
den Zusammenkunft war , weiß ich nicht . Harm sagte,
er wäre mit 400 Mark zufrieden . Das Geld für die
„ Freie Presse " haben wir geliehen . Daß die „ Freie
Presse " ein Privatunternehmen war , habe ich gestern gesagt ,
um das Unternehmen nicht zu diskreditiren .

R. - A. Lenzmann : Die von Röllinghoff produzirte
Abrechnung ist über seine Filialexpedition , unterzeichnet von
Harm .

Buchenau , Schneider und ich waren einmal beiHarm :
Röllinghoff .

Röllin
aber die von

hoff : HarmS Bücher wurden nicht revidirt ,
leckmann .

W i l h. F i n k e : Bleckmann hatte mich der Unterschlagung
bezichtigt und durch die Revision der Bücher wurde meine Un -
schuld konstatirt .

Harm : Die Revision muß hinter meinem Rücken ge »
schehen sein .

Röllinghoff : Da « Preßkomitee bestand drei Monate ;
bei der Berathung wegen der 400 M. war Harm zugegen . Die
Angaben Harm « in Bezug auf die 400 M. find wahr .

Bebel : Auch Nicht - Sozialdemoftaten haben Geld für
die „Fr . Pr . " gegeben .

Röllinghoff : Sehr wahr .
Schumacher : Man hat sich einmal bei mir beklagt ,

daß Harm die „ Fr . Pr . " nicht als Privatunternehmen be¬
trachte .

Röllinghoff : Das Preßkomitee wechselte häufig , weil
immer Zank und Streit da war ; dann haben Harm und ich
das Geschäft allem geführt . Gegen meinen und Harm « Willen
aerirten sich noch immer Leute al « Preßkomitee . Woher da «
Geld für Berle « Forderung kam , weiß ich nicht . ( Auf Be -
fragen Winterbergs :) Da « erste Komitee , da « mit Gille « ver -
handelte , trat au « eigener Initiative zusammen . Da « spätere
Komitee wurde von den Genoffen unter sich , nicht in corpore -
Versammlungen gewählt .

Harm : Ich weise auf da « eidliche Zeugniß Buchenau ,
hm , der mit einem Komitee nicht « zu thun haben wollte .

88 liegt jetzt noch ein protestirter Wechsel
Rollmghoff « über 190 M. vor .

® e b e l : Ist der Zeugin bekannt , daß Röllinghoff die
Most sche „ Freiheit " bekam ?

Frau Röllinghoff : Ja . Beschuldigungen , daß mein
Mann Abonnementsgelder der „Freiheit " unterschlagen , be -
standen .

Röllinghoff : Anarchist war ich nicht .
Grimpe : Fuhren Vertrauensmänner de « Anarchiste «

Neve bei Röllinghoff in einer Droschke vor ?
Frau Röllinghoff : Davon weiß ich nicht «.
Grimpe : E » kommt un « darauf an , zu konstatiren , daß

Röllinghoff Anarchist , nicht Sozialdemokrat war . Er suchte hier
nach semer Rückkehr au « Belgien anarchistische Klub « zu gründen
und la « anarchistische Schriften vor .

D a st i g : Er hat die Broschüre „Unschuldig w Chikaao
zum Tode verurtheilt " an Jemand gegeben .

Röllinghoff : Nein ; aber ich hatte die Broschüre . Sie
ist nicht in der „Fr . Presse " gedruckt .

L ö w e n st e i n : Röllinghoff war Anarchist ; die Be -

ab «

schwören , wa « vom Präfidenten aus Anlaß Lenzmann ' «
scharf gerügt wird . )

Frau Röllinghoff : Ich habe die Wahrheit
gesagt , mochte aber auf den Eid verzichten !

Die Zeugin wird unvereidigt vorläufig entlassen .



Zeuge Polizeikommissar Kammhoff ( wird auf seinen
Eid verwiesen ) : Auf alle Fragen betreff » Röllinghoff » darf

ich nicht antworten . Vor einiger Zert erhielt ich einen Brief
von Frau Röllinghoff , weswegrn ich Röllinghoff zu mir de -

schied . Unser Gesprach drehte sich um den Brief , worin ich
Vorwürfe gegen mich fand . Die Unterredung hat etwa eine

halbe Stunde gedauert . Ob ich ander » mit Röllinghoff zusam¬
men gekommm , darüber verweigere ich die Auskunft . Mir ist
die strikte Instruktion geworden , nichts auszusagen , was gegen
das dienstliche Interesse ist , selbst wenn Unschuldige darunter
leiden . Ich verweigere die Auskunft , ob ich mit Frau Rölling -
hoff verkehrte und ihr Geld gab .

R. - A. L e n z m a n n : Ein gesetzlicher Grund zur Ver -

Weigerung der Aussage liegt in diesem Falle nicht vor . Ich de »

antrage , Oberbürgermeister Jäger noch einmal um Ertheilung
der Genehmigung zu ersuchen und ihn auf die gesetzlichen Be -

stimmungen aufmerksam zu machen .
Der Staatsanwalt wendet sich dagegen .

Zf - A. Lenzmann : Es handelt sich darum , festzustellen ,
ob Röllinghoff von der Polizei gekaust ist .

Röllinghoff : Das war nicht der Fall .
Kammhoff : Ich verweigere jede Auskunft . Bei

Röllinghoff habe ich Haussuchung gehalten .
R. - A. Lenzmann : Auch rat Interesse Röllinghoff ' S

stelle ich die Frage ; ich bin fein Vertheidiaer .
Röllinghoff : Auf die Vertheioigung verzichte ich .

rUlenberger : Kammhoff hat erklärt , fein « Ver -
trauensmänner feien zuverläsfig . Nun hat Kammhoff gesagt ,
ich sei an eraem bestimmten Tage hier gewesen und hätte an
einer geheimen Zusammenkunft Theil genommen .

K a m m h o f f : Ich kann mich nicht mehr an eine be -
stimmte Zusammenkunft erinnern . ES wurde mir wohl von
eraem Vertrauensmann mitgetheilt .

Bebel : Kammhoff hat gesagt , sein Vertrauensmann
korrespondire mit der Fraktion .

K a m m h o f f : Da « Hab « ich gesagt .
Bebel : Was ist der Inhalt der Korrespondenz ? .
Kammhoff : Darüber verweigere ich die

Wenn ich den Inhalt angebe , würde sofort mein Verttaun »
mann bloSgestellt . .

Bebel : Aber das ist doch auherordentliib wichtig fm �

Gerichtshof , und diese Thatsache will Kammhoff verdunkew - "
Ich erklare , daß ich und meine FraktronSgenossen von drn

Kammhoff erwähnten Korrespondenzen nickt » wissen . Ts l«?

ja auch im Interesse der Anklagebehörde , Kiaiheit in dieses
zu bringen . Wenn stets aus omtlrchem Munde von der M

meinen Verbindung gesprochen wird , so muß es doch cia **

Tag werden und die Vertrauensmänner auftreten . E« w« »

den besten Eindruck machen , wenn in dieser Hinfichl
Staats anwaft fich der Vertheidigung anschlösse . , ■

lt : Ich habe stets betont , daß �
daran haben , die Wahrheit zu

( Forts , in der Beilage. )

StaatSanwa
das größte Interesse
Mitteln .

Äars

Theater .
Freitag , den 13 . Dezember .

GPOtUtz « » « . Der Freischütz . I
Ellen . Hierauf : Der Mann

der Freundin . Zum Schluß : poot festum ,
« tz —t » - . Die Ehre .

Wimtsch »» Utzaerto ». Der Sohn der Wildniß .

O rrtlttev Theater . Montjoye , der Mann von
Eisen .

frirtri * - »UtzelMftiwttfche » « tz —te » .
Prinzessin Pirouette .

B| t»»»k-Ul»«at«r. Schwiegermama .
a » tt » » - Theater . Nervös . — Vorher : Der

ScheidungSgrund .

fikwrta- Theater . Stanley in Afrika .
stett » » Theater . Das Käthchen von Heil .

bronn .
GeKeaHta * » » » Theater . Vor Sonnen -

aufgang .
ßUkrtgstadttsche » Theater . Madame Poti -

phar .
AeRtral - Theate » . Historischer Possenadend .
A> » l » h Gr « » » Theater . Flotte Wewer .
Gebr . Richter ' » Uarickt » . Spezialitäten .

Vorstellung .
'

' [ » Halen - ;

Erstellung .
uantt » 3
orstellung .

lUichchnlen - Theater .
Vorstellung

Aau/matttt ' s Mari et « .
Vors

'

Gr . Spezialitäten

Gr . Spezialitäten -

MstststTniv « «
IGi KeeSdeu erste . Ist .

_ Tögli > b Vorstellung .

Circus Heina
Karlstraße .

Heute , Freitag , den 13. Dezbr . , Wds . 7 Uhr :

Die Wgtv Heidelberser
oder

eiv SMtlltevllusslilg mitHmdermße«.
Große Onginal - Pantomime .

Ein großartige « Hurdle . Rennen , geritten von
Damen und Herren mit 24 d. best . engl . Voll -

blutspringpferde . Da « Schulpferd Coriolan , ge -
ritten von Herrn Oscar Ren » . Austreten der

Reitkünstlerranen Geschw . Lillie und Rose , Frl .
Natalie und Frl . Orford , sowie d. Reitkünstler
M. Melville und M. Georg Orford . Die bei -
den Fuchshengste Horaz und Mercur vorgeführt
v. Herrn Oscar Renz .

Morgen Sonnabend : Die lustigen Heidel -

berger . Anfang i8 Uhr .
Sonntag 4 Uhr Nachmittags 1 Kind fm :

Aschenbrödel . Abend « 7i Uhr : Im dunklen

«rdcheil .
E. Renz , Direktor .

mesr .

Aussage 1 Tr 9 M. — 10 Uhr A.
Kaiaep - Panopama .

Zum ersten Male :

Zweite Reise durch die malerische

sächsische Schwetz .
I. Abtheilung : Pariser Meltausstellung .

Hertha - Reise . - Reis « 20 Pf . , Krad nur 10 Pf .

« gen Nachnahme m
die feinste

75

Der Unterzeichnete liefert
Postpacketen von 4tz Kilo
frische

Meierei - Uatttr - Kutter .
au « der größten und renommirtesten Meierei der

Insel Alfen , zu den billigsten Preisen .
Bestellungen werden erbeten
Kettive ( Schle «w. »Holst . ) H. G. Petersen .

Spiegel o. Polsterwaaren .
Cr . Lager , bilL Preise .

Emil Heyiif
Brunnenstr . 28 , Hof part

Fabpik
ThdU . nach Uebereinkunft .

IHobel,

Unserem Genossen Treichel zu seinem
heutigen Geburtstag dreimal lebe Hoch .
203 Die Rothen .

Na Schwarzer , ärgere Dich nicht ,
Du weist ja Mauke , der Geschäfts - Sozialist .

Unserem Kollegen , Adolf Knttkel , zu seinem
heutigen Wiegenfeste ein donnernde « Hoch, daß
oa « ganze » Quer�gebäude wackelt .
206 Ate Kallegen .

Allgm. Deutscher Kattler - Verelu
( Mitgliedschaft Kerlin ) .

Nersamml » « g
am Sonnabend , d. 14 . Dez . , AbdS . 81 Uhr ,

in Nryer ' » Zokal , Alte Jakobstr . 83 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Joachimthal über

Desinfektion . 2. Verschiedene «. 3. Fragekasten .
Per Norftand .

Der Arbeitsnachweis disindet fich
Krausenstr . 11. Wochentags Abends von 8 bis
9 Uhr , außer Sonnabend und Sonntag « von
12 —1 Uhr . _

205

Circus BiisgIi «
Griedrtch - Karl - Mer

Heut «, Freitag , den 13. Dezember , AbdS . 7i Uhr :

Grosse UorfteUung .
Um WeMsJaOIm Gmenlild .
Große « Jagdbild in 2 Akten , in Szene gesetzt
v. Direktor , l . Akt : Da « Rendez - vouS beim

Forsthaus . 2. Akt : Die Jagd .
Volina , Prämien - Springpferd , springt über

3 große Pferde . Garde - Kürassier , tcakehner
Vollblut , seit kurzem für die hohe Schule dresfirt
vom Direktor . 8 russische Rapphengtte vorge -
führt vom Direktor . Traut , engt . Vollblut , ge -
ritten v. Fr . Direkt . Busch . Mlle . Margerithe
als Jockey . Auftreten der jugendlichen Luft -
künstlerin Frl . Amalia . Clown Tom Tom al « !

Theater - Direktor . 3 akrobatische Crown « Gebr .

Florida . Clown W. OlschanSky als Matquise
Pompadur .

Der Cirkus ist gut geheizt .
Morgen : Große Gala - BeneftzVorstellung für

Fr . Dir . Busch . Sonntag : 2 Vorstellungen
4 und 7tz Uhr .

' Unwiderruflich letzter Monat .

Grosse öffentliche

Protest Nersammlmtg
Des Areius zurWahrung der Jnterejseu

der Gaß- und SAukVirtht
Kerlin » nnd Umgegend .

am Freitag , den 13. Dezember , Nachm . 4 Uhr ,
in Krieger ' » Salon , Wasserthorstr . 68 .

Tagesordnung :
1. Die Gastwirlhs - Jnnung und der ß 100 der

Gewerbe - Ordnung . Referent : Rechtsanwalt
Arthnr Stadthagen . 2. Diskussion . 3. Ver -
[ chiedenes . 200

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Einberufer .

Verein zur Wahrung der Anterejsen
der Tischler und Berussgeuosseu .
Sonnabende den 14. Dezember , Abends

8 ) Uhr , im Lokale des Herrn K l o t h , Dres¬
denerstraße 10 :

AOmd . Gtmril - UersmwlW.
Tagesordnung :

Anftösnng de » Per ein « .
Die MitaUeder werden ersucht, alle zu Er -

scheinen . Mitgliedsbuch legitimirt .
193 De » Vorstand .

. Ivlle Uhr

zu repariren und zu reinigen ( außer
Bruch ) kostet bei mir unter
Garantie des Gutgehens

l,S0 M .

Lager aller Arten Uhren und
Goldwaaren zu den billigsten Vreifen . 142

Rofenthalerftrasse LS
» ( an der Gipsstraße ) .

Muffen! !
( Durch Anfall spottbillig . )

Echte Pelzmufffen 1,50 M. Wasch¬
bär 4 M. Opossum 5 M. Pelz¬

garnituren , Stück 1,25 M. sl

0mlii6ii8tr . 158 .

' WeihnaGlits -MessB: «

Fertige Bett - Wäsche

Handtücher , Tisebzenge ,
�Bettzeug » eto . Leinen - ». Elsaeeer ,

Baumwollenwaaren aller Art .

Uur 1 Mark
kostet jede Uhr zu reinigen unter
Garantie . Bei allen Reparaturen

_ wird der Preis vorher gesagt .

Neue Uhren z - Mukaufspreise ,
mit nur geringem Ausschlag für Abziehen der -

selben ; z. B. für Reaulateur « 3 M. , « ecker

und Wanduhren 1 M. 73

ElSWvrg Uhrmacher ( Fachmann ) .

Rauuhuftratze 15 , Ecke Mariannenstraße .

Kartonfabrik - Zeiter , gleichzeitig Zuschnei .
der , suchen Ktrst . in n . Co , Slta ' auerstr . 56 .

Em Knchbinder auf Kundenarbeit
202 A. S teitn er . Alte Schönhauserstr . 38 .

Bekanntmachuiig I
Hierdurch zeigen wir an , dass der Vorrath de Loose zur

Hauptziehung der Weimar - Lotterie
bei uns wiederum gänzlich geräumt ist

Der Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar .

Die General - Agentur von

Oscar Bräuer & Co. , SSr . m
offerirt noch , so lange Vorrath

Loose a 1,25 RMaPk� Porto und Liste 20 Pi . eetra .

zur Grossen Weimar - Lotterie
IWeihnachtsziehuny vom 14 . us 17 . Dez . er «

Emil Franke
Mähmaschinen siimmtlicher Systeme , Wasch - und WrinS '

Maschinen bester Sorte . ( Theilzahiuvg . ReparaturwertstM
Visa Saarknüokors�rasso 5 .

Durcü die Expedition , Simmetfbaße 44,
zu beziehen :

Die Darmin ' fche Theorie . Von Dr . « dna - » Ko » » in « . Broschirt M. l�>- I
Geb . M. 2, —.

� 1

Karl Ware ' Oekonomische Lehre «. Gemeinverständlich darg-stelliu -
erläutert von Kart Kant » ky . Brosch . M. 1�0 . Geb . M. 2, —.

Meltschöpfang und Weltuntergang . Die sntwickelung von Himm«' |
utto Erde vom Standpunft der Naturwissenschaften dargestellt von s » n » atd Kohle *
Brosch . M. 2, —. Geb . M. 2�0 .

Die ländliche Arbeiterfrage . Nach dem Russischen de » Kablnk - p ' l
Brosch . M. 1, - —. Geb . M. 1,50 .

Thomas More und feine Utopie . Mit einer historischen Einleiitma j
von Karl Kantakq . Brosch . M. 2, —. Geb . 2,50 .

Charles Fourier , sein Leben und seine Theorien . Von Ziag»� |
Kebel . Brosch . M. 2, - . Geb . M. 2,50 .

Da » moderne Glend « nd die moderne Zlebervöthernftg ' I
Zur Erkenntniß unserer sozialen Entwicklung . Von Mar Srhippel . Brosch� |
M. 1�0 . Geb . M. 2, —,

Berliner Arbetter - Dibliothek . Von Mar SchipprU Erschienen Heft ' \
bis 8. Heft 1 : Ein ftmalistischer Roman . Heft 2 : Der Nutzen der Gewcrft
schaften . Heft 3 : Die Arbeiterinnen - und Frauenftage der Gegenwart . Heft
Der Sozialismus in Frankreich seit der Pariser Kommune . Heft 5 : Charakter
köpfe aus der französischen Arbeiterbewegung von Osfip Zetftn - PariS f . Heft Ö' .
Die Hausindustrie in Deutschland von Paul Kampffmeyer - Genf . Heft 7 : Jnnl�
und Bauer von Paul Kampffmeyer - Genf . Heft 8 : Die wirthschaftlichen W1" '

wälzungen und die Entwtckelung der Sozialdemokratie . Ein Vorttag von M" '

Schippet , a Heft 15 und 20 Pf .

Die Arbeiteriunen - Demegnng Derlw » . Von A. A- rger .
a Heft 30 Pf .

Ferdinand Lastaäe , eine Gedenkschrist zu seinem 25 jährigen Todestag . Do " >

Mar Kegel « a 50 Pf .

Stenn , Im Die Religion der Zukunft . Dritt « vermehrte Aufl- s«-

broch . M. 0,50 .

— Halbes und ganzes Freidenkerthum , Zeit - und Sttei "
schrift . 2. Auflagt . Broch . 15 Pf .

— Thesen über den Sozialismn «. Broch , m . o�o .

Gesetz der Alters - « nd Anvaliditats - Derfichernng . Von»' !
Kebel und P . Singer . Preis cartonnirt M. 0�0 .

Arbeiter - Notizkalender pro 1890 . Kleine Ausgabe a Exemplar so

Große Ausgabe a Exemplar 75 Pf .

Die Klassengegensätze von 1789 . Von » « rl » ant » in, .
a Exemplar 50 Pf .

Die Konutags - Arbeit . Von Angnft Kebel . Brosch . M. 1, - .

Die Wohamedanisch - Arabische Knltnrperiode . Von A«"*" !
Kebel . 2. Auflage . Broch . 50 Pf .

Sybll . Roman von Ai »ra « ll , übersetzt von Natalie Liebknecht « !

Die KMer der Arbeit . Nach dem Amerikanischen de « Zor von

Liebknecht .

Die franzostsche Revolution . Von MUhel « Kw » .

Gebunden in prachtband . a Exemplar M. 5,50 .
Broschirt ra 20 Heften i 20 Pf . Dazu Einbanddecken ä M. 1.

Verantwortlicher Redakteur : K . Tronheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kadwg in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Gterzn eine
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36 . Sitzung vom 12 . Dezember , 12 Uhr .

_ Ära Tische des Bundesraths : von Bötticher,von
Marschall .

Zur ersten Berachung steht der Antrag des Zentrum !
sson Huene und Genossen ) auf Annohme des folgenden Gesttz -
katwnrfs , betreffend die Wehrpflicht der Geistlichen :

« Einziger Paragraph . Militä ' . Pflichtige , welche
»ch dem Studium der Theologie einer mit Koipora ionSrechten

' �neihatb des Gebietes des Deutschen R- ichz bestehenden
«l - che oder ReligionSgesellschast widmen , werden in Friedens -
tnten auf ihren Antra » während der Dauer dieses Studiums
b>« zum 1. April des siebenten Militärpfl «dtjahres zurückaestellt .
v eben dieselben bis zu dem vorbezeichmten Zeitpunkte auf Grund
bestandener P . üfunz die Aufnahme unter die Zahl der zum
geistlichen Amt bercchligten Kandidaten erlangt , beziehungs -
« ns « die SubdiakoratSweihe empfangen , so werden diese
Militärpflichtigen auf ihren Antrag der Eisatzreseroe überwiesen
�lad bleiben von Ü bungen frei . "

Abg. Frhr . » . H « » « e ( Z. ) begründete den Antrag . Die
»rage , ob und in wie weit die Geistlichen eine derartig « Be -

�cksichtiaung verdienen , sei nach seiner Anficht durch den
« rUW 65 de « MilitärgesetzeS b- ieits entschieden . Es frage
ach nun , ob es nicht geboten und zweckmäßig sei , aus dieser
�- nimmung deS GesitzeS p akufche Konsequenzen zu ziehen .
Mijhald tollten Leute mit der Waffe ausgebildet werben ,

?�ch« im Ernstfälle n' cht mit der Waffe verwendet werden
! « u « n ? Mittel und Zweck ftändrn hier in gor keinem Per «
ch' llniß . Die Mllrtärdrenstzeit s- i für die Theolog ' r - Studiren -
b « hindernder , al » für jede « andere Studium . Außerdem wür -
»«n durch die Einziehung zu Dienstleistungen di : Theologen ,

sie ein geisttrcheS Amt haben , überaus ge -
»ort . Besonders sei zu berückficht gen , daß die Geist -
" chea aller Konfesfionen in erster Linie berufen seien ,

� der ErhaUung der Staatsordnung mitzuwirken . Der

•[ "bner weist die von evangelischer Seite erhobenen Be -
b nken zurück , denn das Recht der Militärpflicht werde durch
? sn Antrag nicht berühit . Die Geistlichen aus der alten p cußi -
cchen Zeit hätten überaus segensreich gewirkt , ohne die Schule

aklioen Dunstes durchzumacher . Es handle sich bei der

�hatigkeit der Theologen im Felde nicht um den milnänschen
?aist , sondern um den Grift der Gnade , d,n Gott ihnen zu
%srn Berufe giebt . Der Antrag verstoße nicht gegen die oll -

�Menie Wehrpflicht , auch dränge er die aesordeite Wohlthat

jemandem aus . Er bitte daher um Annahm ? seines Antrags .
l verfall im Zentrum . )

Abg . » . Kleist - R tzom ( dkonf . ) erkennt prinzipiell an , daß
ber Geistliche nicht mit dem Schwert zu wirken habe . Die
Mitiiarp/setzgebung trage auch in drcs . m Grundsätze Rechnung .
Indessen enthalte der Antrag Bestimmungen , welchen seine
. ? «rinde vom evangelischen Standpunkte aus nicht zustimmen
Manien. Sie seien nickt in - er La ; « , hierzu eine bindende
*3" llung einzunehmen , ohne Ei nwilligung der kuchlichen Be -

lein �ieicht ' rung <n sü� d,e Th - ologen wünschteil auch
L1 * * Freun de. In dr . scm Sinne würden sie bei der zweiten

�" »ng den Antrag st . llen , den R ichskanzler doh n zu ersuchen ,

da «
� Theo - ogen em Haides Jahr mit der Waffe dienen und

. S* iwnte Ha - bjahr im Lazrrethoienste o rwendel werden sollen .
lvravol r, »ie . )

� Abg . Dr . Keicheusprrger lZ ntrum ) empfichlt den An -

SlU,0, �n- e r ' wctcher durchaus fem neue « Prinzip in unsere

j *�üvc<fassnng dringen wolle . Schon die R- ichskommisfion ,

u � �vrderathung des Wehrge etz - S niedergesetzt war , habt
» a deraitige Bestimmung in ihr »» Entwwf ausgenommen .

s - u»� zwischen der ersten und zweiten Lesung im Reichstage

L u' ipN evangelischer Seile Proieste dagegen einge : a » g « n ,

�
baß stme politischen Freunde es camals nicht für

hielten , an dem detreffenden Voiichtage festzuhalten .

� kv. r weist den Vorwurf zurück , als fer der Antrag
�ene « ne nicht zu rechtfertigende Ueberhebung der katho -

wy " �hkvlogen. Sie forderten nur , was alten Rechtes in
fei . Wenn es gegolten , sei die katholische Geistlichkeit

iJ » ?! dem Platze gewesen , sowohl im Schlachtgelümmcl , wie

st l * ' �uch der Lazarethe . Viele derselben seien mit dem

Vh. i ! n ®ieus geschmückt . In Frankreich , wo man die Dienst -

jstitö�st bie Geistlichen abgeschaffl habe , mache sich schon
b>e Reaktion auch in nicht katholischen Kreisen dagegen

Nend . Sollie der Artrag zu Stande kommen , so werde

Z��ffche HeeleSmacht keine Einbuße erleiden . ( Beifall im

Abg. Dr . Delbrück ( ReichSp . ) betont , daß bezüglich des

lh . ,,M Huene ein wesentlicher Untc , schied zwischen den ka

und den evangelischen Geistlichen bestehe ; den katho

fcsfio Geistlichen moche er undedwgt die gewünschte Kon -
m *

L' -he
�,nn der Charakter derselben , wie ihn die katholische

& ausgebildet habe , stehe im direkten Widerspruch mit der

h�sdnicht . Für pie evangelischen Theologen aber lehne er

t, ] j ~ Ptioilegium als ein Privilegium ociio - um ab . Die eoan -

K- rchr ktnne keinen Priest , »stand im Sinic dcs kaiho -

tZ>. L > ogwce . Eine rein äußerliche Aiwägung d«S Pari -

frj hier nicht am Piotze . Der Anrrgung deS
»• Kirist . R. tzow , dezügllch AuSb ' ldung der Th - o ' ogen m

i��azaielhen , kann Redner nicht zustimmen . Schon > m In '

>- Moralischen Rückwirkung Halle er eS tur nolhwendig ,

In ) evangelischen Theologen ihrer Mililaipflicht rm vollem
ste genügen . ( Beifall rechts ) .

Kel,?bo K « l, « au « ( natl . ) ist der Anficht , daß die jetzige

�tZS' burg d « , in Red - stehenden V- . halinissen vollständig

�. ? sg trage . Das Prinzip der allgemeinen Wehrest cht

W " <n <chmen nicht gestatten , ohne mit sich se >bftmWidec .
treten . Dre gesorderte Sonderstellung stehe obne

K» ! i� « a » g dc . Auch für die Th - ilnohme an den Be -

*t,flh }8tn, de » praktischen Leben « sei der Misttardrenst d «

� ' ' n,e zw, ckmäßige Vorbildung . Eine Sonderstellung

Berufes gegenüber der Militärpfl cht dürfe nicht
T Er halte demgemäß den vorliegenden Antrag

SäJüfc Achtle , tigt . Der Auffassung de « Abg . Dr De streck
>�,d . o u. i . e. schiede «, der zw-schen� kaihot , scher , und

" " " en
� Geistlichen hier zu machen sei , kann er «ich

®r * » Mqriel » « ( Pole ) kikläit sich für den An -

�«deift ' Ui „ auf den Priestermangkl in den östlichen Provinzen

Dr . ( Zeutr . ) ist der Meinung , daß

lischt s-i Ä' seh ' n Kreisen die Annahme de « Antrages er

ö derar ». . ��s Wesen der Geistlichen aller Konfessionen

Q G. ü-,d°ß es m « dem W° ffmdienste nicht orreinbar feu

«füllten im Felde vollauf ihre Pflicht dmch

� ' n. den st « den » « wundelen und Eierdendcn ge -
� schmiß Antrag laufe lediglich auf da « hiniuS , was

� d- standen habe ; er gebe allen Koustsfionen da ! - >

selbe Recht . Den Individuen wie den Behörden werde volle
Freiheit gelassen .

Damit ist di « erste Berathung de « Antrages beendet .
Zu der sich anschließenden zweiten Berathung bittet der

Abg . » . Auen » ( Zentr . ) den Abg . v. Kleist - R- tzow , sich bezüg -
lich seine « Antrages mit dem Abg . Delbrück zu verständigen
und seinen Antrag demgemäß zu modifiziren .

Der Antrag v. Kleist - Retzow lautet : « Den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen , herbeiführen zu wollen , daß Ein -

jährig Freiwillige , welche sich dem Studium der Th ologie
einer mit Korporationsrechten inneihalb des deutschen Reiches
bestehenden Kirche oder Religion ' gesell schaff widmen , in Frie -
denSzeilen auf ihren Antrag nach halbjährigem Dienste
mit der Waffe da « zweite Halbjahr al « Lazarelhgehilfen

dienen/ '
Abg . Dicht « » ( dir . ) bemerkt , daß die Regelung der Ma »

tene große Schwrerigkeiten habe . Eine Fassung würde sich
liichter finden laffen , wenn sich die Vertreler der verbündeten
Regierungen an der Berathung betheiligten .

Abg . » . Kleist - Netzow ( dkons . ) ist gleichfalls der Anficht ,
daß der Mangel an BetyeUigung seiters der Regierung an der
Debatte die Verhandlungen außerordentlich erschwere . Er ist
bereit , m seinem Antrage die Worte „ auf ihren An tag " fallen
zu lassen .

Ab « . Dr . Wtudttzorst ( Zentr . ) nimmt diesen Antrag an ,
jedoch nur angesichts der Äothtage , in der sich seine Partei mit
ihrem Antrag « befind, .

Abg . v , Klrift - Netzorv ( dkons . ) betont , daß sein Antrag
aus em,m ti - ift - mmrgtn Beschluß dcr evangelischen General -
synode basi . e, d. r auf Anlegung de « Herrn o. Bodelschwingh
Bielefeld gefast sei .

Abg . Dr . Delbrück ( ReichSp . ) ist in sofern mit dem Aw
ttaz v. Kleist einverstanden , a�S derselbe durch Weglassung der
Worte « auf ihren Antrag " fich mit seinem ( Delbrücks ) Antrag
im wesentlichen decke .

Nach kurzen Beimrkungen der Abgg . Dr . Mindthorft und
v . Kleift - Retzow wird die Debatte geschlossen . — Bei der

Abst ' mmun�, übcr den Antrag v. Haene bleibt da « Bureau
über die Majorität zweifelhaft , so daß zur Auszählung ge -
schritten werden muß . Es werden 127 Stimmen für , Iii gegen
den Antrag v. Huene abgegcben ; damit ist derselbe ang : -
nommen und dieser Punkt der TageSoronung erledigt .

Es folgt die erste und evmt . zwttte Berathung des von
dem Abg . Dr . W > n d t b o r st ( Zentr . ) einaebrachten Gesetz -
e - twurf « , betr . die Aufhebung des Gesetz - s über die
VerHmdmm » der unbefugten Ausübung von Kirchenämtetn ,
vom 4. Mai 1874 .

Abg . Dr . Windthorst ( Zentr . ) begründet den Antrag ,
der schon wiederholi eirlg «brack >t und vom Hause angenommen
worden sei . Ec hoffe , daß derselbe auch diesmal die Zustimmng
dcS Hause « finden wtde .

Abg . Dr . v . Warquardsen ( natl . ) erklärt , daß seine
Freunde jrtzt dem Antrage Wmdhorst zustimmen werben . Da «
betr «ff - nde Gesrtz sei eine Folge von Kämpfen , die glücklich de -
seitiat seien . Nachdem die Utsache weggefallen , sei auch das
Gesetz hinfällig geworden , daher werde seine Fraktion den Aü -
trag annehmen . ( Beifall . )

Abg. Dickert ( Off . ) : Dann scheint eine Diskussion voll -
ständig ubeifluifiz zu sein , ich beschränke mich daher unter Be -
rufung auf unsere frühcren Ausführungen auf die Erkläruna ,
daß wir einstimmig dem Antrage zustimmen . ( Beifall links
und im Zenw - m. )

Abg . » . Dhrinbabe « ( Rp. ) : Auch meine Fraktion hat
einflimm ' g beschtossen , dem Antrage zuzustimmen . Früher
waren wir dagegen , weil wir ihn als eine Demonstration an¬

sehen mußten . Nachdem dieses Bedenken beseitigt ist , glauben
wir der Woffi , die in diesem Gesetze liegt , entratqen zu können .
Et wird zur Beruhigung deS katholischen Volke « beitragen ,
wenn wir diesen letzten Stachel des Kulturkampfes beseitigen ,
dann wird man uns auch nicht mehr verdächtigen können , daß
e« uns mit der Beendigung d<s Kulturkampfes nicht ernst sein
könne . Au « diesen Gründen stimmen wir heute einstimmig
für den Antrag . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Fürst Dadzimill ( Pole ) : Ich möchte in dieser

schönen Einstimmigkeit die Stimme meiner Fraktion nicht fehlen

lassen , um unserer Befriedigung Ausdruck zu geben , daß wir

hier mit einem , zwar noch nicht dem letzten , aber doch recht

traurigen Ueberble >bsel der Kulturkampfszeit auffäumen . ( Beifall . )

Abg . Müll « ? ( Marienwerder , Rchep ) : Vom Standpunkt
eine « Adgeorbnelen au » den deutsch - polnrschen Landestheilen
möchte ich nur hervorheben , daß es im Interesse de « Deutsch -

thum « in dicsen Landestheilen liegt , daß dieser Ueberrcst aus
der KulturkampfSireit sobald wie möglich beseit ' gt wird . ( Beifall . )
Unsere Verhältnisse Inden unter der leidenschaftlichen Agilalion
vermittelst der Jderttifi irung von «deutsch " mit «protestantisch "
und von «polnisch " mit «katholisch " . Wird diese Reminiszenz
de « Kulturtawptcü beseitigt , so wird ein bissere « Zusammen -
leben möglich sein .

Abg . King « » : Gegenüber der außerordentlich erffeusichen
Uebereinstiwmung wäre die Frage berechtigt : wer hat denn

eigentlich den Kul urkampf angefangen ? ( Heiterkeit . ) Wir

stimmen dem Antrage au « unserer prinzipiellen Ueberzeuaung

zu , da wir gegen jeqlicke AuSnahmegesetzgebung find , und ich
knüpfe daran den Wunsch , daß der Reichstag auch bei einer

andiren demnächftigen Gelegenheit mit der W- rihschaft der

AuSnahmegeietzgebung auffäumen wird . Wenn wir j tzt für diesen

Antrag Ämmen, trotzdem ein großer Theil dcS Zentrums für das

Eoziahftengesetz ist , so k nn ich dies « unsere Adst - mwung nicht
besser motioiren , al « daß ich sage : Seht , wir Wilden find doch
h. ssere Menschen ! ( H- iterke - t . )

Abgeordneter KaH « (deutschkons . ) : Ich will auch meiner -

feit « die Annahme de « Anlrage « empfehlen . ( Beifall im

Zentrum )
Damit schließt die GeneraldiSkusfion . Im Schlußwort

bemerkt
Abg . Wiudlhorst : Als Schlußwort sage ich allen meinen

verbindlichUen Donk . (Heiterkeit . )
Es folg ' sofort die zweite Bcrathung .
Abg . Dicht » » : Ich konstatire , daß die Regierung auch

hierbei nichl anwesend ist . Ta sie fich ffüher heftig gegen
den Ant ag geäußert hat , muß sie fich jetzt wohl eincS Besseren
besonnen baden .

Der Gesi tzentwmf wird darauf gegen die Stimmen einiger
Rationallibcralcn angenommen .

Es folgt die erste Berathung de « vom Abg . Win dt -

Horst beantragten Gesetzentwurfs über die Ausdehnung der

Bestimmungen derKongo - Akte über die Gleichstellung
der Konfessionen bei Ausübung der MisfionSthäligkeit
auf die deutschen Schutzgebiete .

Abg . MwdtH » » ? ( Zentr . ) : Dieser wieberholt berathene

Antrag will d,e Frage lösen , ob in unsertn Kolonien volle

R- lioiontff «iHlit , besonder « bei Ausübung der MissionSthäliz -
kcit herrschen soll . Die bei der letzten Kolonialdebatte gege -

bemn Elk ärungen de « Herrn SiaatisekrelärS des Autwärligcn

Amtes befriedigen uns nicht ganz , wrren aber theilweife ent -
gegenkommcnd . Es steht daher nichts entgegen , daß wir diese
Frage gesetzlich regeln .

Abg . Kaff « ( dk ) : Der dem Antrage zu Grunde liegen -
den Tendenz können wir beitreten , gegen den Antra » in dieser
Form babrn ww aber Bedenken . Die Misfionsihäiigkrit beider
christlichen Konfessionen in den Schutzciebielen ist in möglichst
großem Umfange wünsch enS werth , der Reichstag hat aber wie -
derholt die Ausdehnung der bezüglichen Bestimmungen der
Kongoakte auf diese Gebiete nicht für nolhwendig erklärt .
Wenn der Antiagstellung heute neues Material vorgebracht ,
bewiesen hätte , daß die Reichsregierung die Gleichberechtigung
dcr beiden christlichen Konfesfionen nicht respektirt hat ,
so ließe fich ja über den Antrag reden . Wir find oar nicht
abgeneigt , auch gegen den Widerspruch der Regierung
Anträge zu wiederholen — ich erinnere nur an die
Arbeiterschutzanträge — aber ihre Rothwendigkeit muß be -
gründet sein . Außer diesem formellen habe ich noch ein fach -
licheS Bedenken . Nehmen wir diesen Antrag an , so geben wir
auch dem Islam ein Privileg , in unseren Schutzgebieten für
seine Lehren Propaganda zu machen . Das aber wird auch der
Antragsteller nicht wollen . Dem von dem Abg . Stöcker für
die zweite Lesung vorbereiteten Antrage , Maßregeln zu treffen ,
daß beide christlichen Konfesfionen sich in ihrer MilsionSlhätig «
keit in den Schutzgebieten nicht gegenseitig beeintiächtigen , fich
also nicht gegenseilig bekämpfen und anfeinden , würde ich meine
Zustimmurg nicht versagen .

Abg . Mörmann : Auf Grund meiner persöhnlichen Er -
fahrungen kann ich den katholischen Milfionaren nur die
weiteste Ausdehnung ihrer segensreichen Thätipkeit in den
Schutzgebieten wünschen . ( Beifall im Zentrum . ) D- eS aber in
einem besonderen Gesetz niederzulegen , halte ich nach de » Er -
klärungen der Regierung « Vertreter und namentlich öeS Herrn
Staatssekretärs , für überflüsfig und für bedeoklich mri Rückficht
auf die Gefahren , welche ' aus einer Anerkennung dcS Islam »
entspringen kö rnten .

Ada . v . ©u » ( Rp. ) : Der Antrag W- ndthorst spricht für
fich selbst . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Die Kon kurier z de »
Islams brauchen unser « christlichen M sfionäre nicht »u fü chten .
( Sehr richtig ! im Zentrum ) . Ich würde es auf das Lebbafleste
bedauern , wenn dergew ' ß omzügliche Eindruck , den der heutige
SitzungStag im ganzen Deutschen Reiche machen wird , dadurch
einigermaßen abgeschwächt würde , wmn der Antrag Wmdt -
Horst nicht angenommen würde . ( Sehr richtig ! im Zenttum . )
Rehmen Sie den Antrag Windthorst an im Interesse
des konfessionellen Friedens nicht blos in den Schutzgebieten ,
sondern vor allen Dingen im Interesse des friedlichen Zu -
sammenwirkens aller Parteien > m Deutschen Reiche selbst !
( Beifall im Zentrum und rechts . )

Abg . Itabb » ( ReichSp . ) : Es könnte so scheinen , als ob die

ganze
ReickSpartei derselben Anficht sei , wie der Vorredner ;

aS ist nicht der Fall . Ich wöchle die warme Stimmung des
heutigen Reichstages keineswegs stören . Wir lallten aber eine
solche Stimmung nicht allzusehr aus uns einwirken lassen , weil
wir die Konsequenzen dieses AnlrageS nicht übersehen
können . ( Oho ! rech-S. ) Ja , das ist meine Ueberzeuguug .
Für Gewissenssreiheiheit . religiöse Duldung in den Schutz -
gebieten bin ich wie jeder Ander - , aber ich weiß nicht ,
welche Hintergedanken bei dem Antrage vorhanden find .
( Unruhe im Zentrum . ) Sie wissen , es thut mir sehr leid , daß
ich das sagen muß , gew sse Orden ( Zustimmung ) , welche im
deutschen Volke . . . . ( große Unrube > m Zentrum und rechts . )
Ja , warum soll ich es nichl sagen , Klarheit ist vor allem noth -
wendig , und wenn man die warme Snmmuvg im Reichstage
vorausgesehen hätte , so hätte man noch ganz andere ' Gesetze
vorschlagen können . Sie gestalten also , daß ich mit dem
Finger auf diesen Gegenstand hinweise , offen und treuherzig .
Ich werde gegen diesen Antrag stimmen . ( Zustimmung aus
der rechten Seite . )

Damit lchli ßt die DiSku ' fion . Das Schlußwort erhätt
Abg . Windttzorft : Wir haben noch verschiedene An -

träge in p - no , denken aber nicht daran , sie in dieser Session
zu stellen . Wir haben oft genug gesagt , welche Wü sche
wir noch erfüllt sehen müssen , und wir werden sie wiederholen ,
bis sie erfüllt find . Das dem Abg. Robbe . W r wünschen
keine Bevorzugung irgend einer K rche . Nimmt eine Kirche
den weltlichen Arm in Anspruch , so wird der Staat in Ver -
suchung geralhen , Forderungen zu stellen , welche die Kirche
nicht erfüllen kann . Ich habe gewiß nicht die Abficht , den
Islam zu fördern . Der Geist , der den Islam groß gemacht ,
ist im Sterben . Wäre es aber auch nicht so, die chnsttichen
Konfesfionen würden doch im Stande sein , den Islam zu
übe , wältigen . Ihn pnnzipiell von der religiösen Dul -
dung auszuschließen , halte ich für unrichtig . Ich ver -
lange für jede Religion Freiheit der Religionsübung .
Wie di - Apostel in alle Welt hinausoefchickt find ,
um fr «, zu lehren , so sollen eS auch die Missionare werden .
Keine Kirche , weder die evangelische noch die katholische , kann
fich in dieser Wirksamkeit Grenzen ziehen lassen . Wie weit
jede Konfession mnd ihre Mfffionare zu gehen haben , müssen
wir dem Taktgesühl der letzteren überlassen . In jenen Gegen .
den werden fich wohl katyolische und evangelische Messionare
zu vertragen wissen .

Damtt schließt die erste Lesung und das Hau « tritt sofort
in die zweite ein . Ein Antrag Ctöckcr will unter Ablehnung
de « Antrages Windhorst die verbündeten Regierungen ersuchen ,
Maßregeln zu treffen , durch welche bei Festhaitung des Grund .
satzes der Parität das gleichzeitige Wirken von Miifionaren
verschiedener Konfession in denselben Bezirken möglichst ver -
hütet wird .

Abg . Ktöcker : Mich veranlassen im G' gensotz zu dem
Abg . Windthorst rein praktische Erwägungen zu mernem An -
trage . Ich halte es nicht für richtig , auf kolonialem Boden
Alles durch Ge' etze festzulegen . Die Kongoakle vollends auf
unsere Schutzgebiete auszudehnen , dagegen muß ich im Namen
der Wü > de des Deut ' chm Reichstages protestiren . ( Unruhe im
Zentrum . ) Die Kongcaffe hat bei anders auf den Ein -
spruch de « türkischen Gesandten die jetzige Form er -
halten . Daß eine Fraktion au » römiswen Katholiken
für den Islam das Recht , zu misstoniren , wünschen kann
s - h- ttbe ich nicht einer Weitherziakeit , einer besonderen Ge -
wissensfferheit zu, sondern dem Mangel an durchgebildeter
konfesfioncller Ueberzeugung . Der Arm de « Gesetze « brauchte
mcht ernzuarnfen , wenn e« auf Erden nur eine Kirche gäbe .
Den Vergleich mit den Aposteln würde ich dem Adg Wmdt .
Horst hingehen lassen , wenn er anerkennte , daß ebenso die
evangelischen Mrsfionare wie die katholischen Rachlolg - r der
Apostel find und wenn seine Kirche dasselbe tbäte . Die
«Frankfurter zeitgemäßen Fragen " denken jedenfalls anders .
Da « Berti auen , das Windthorst auf den Takt der Missionare
Ha� Haben diese auf alltn Gebieten ouberevropäitcher Misfi�n
nicht gerechtfertigt . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Der Antrag Elöcker wird abgelehnt ; für denselben
stimmen di : Deutfchkonservativcn , die Rerchspartei mit Aus -



nähme der Abgg . Graf Arn ' m und v. O« / Und von den
Rationalliberalen die Abgz . v. Cwy , Gebhard , Gottburgsen ,
Änlentourt , Schreiner .

Der Anti ag Windthork wird darauf angenommen !
dafür stimmen das Zentrum , die Welfen , Polen , Elkäfser ,
Freisrnniften und Soüaldemokra ' en , außerdem von der R ichs «
partei die Abgeordneten Graf Arnim , v. GoldfuS , v. Gült -

linaen , v . Ow , Herzog von R- tibor , sowie der deutschkonservanoe

Schluß Uhr . Nächste Sitzuna : Freitag 12 Uhr .
( Zweite Lesung der Anträge , belr , ffend dm BesähigungS »
Nachweis . )

Nc » » tlnrunciles .
Ktadtverordneten - Nersammwng .

Eißungvom Donnerstag , den 12. Dezember .
Der Stadtverordneten - Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck ,

eröffnet die Sitzung um f>\ Uhr mit einer Reihe geschäftlrcher
Mittheilungen .

Di « Tribünm find überfüllt . Zwei Ausschüsse find von
dm Abibeilungen gewählt worden .

Nach Eintritt in die Tagesordnung beschließt die Ver -
sanrmlung , die Vorlage , welche fich mit der Sk >zze zum Neu -
bau einer Gemeinde - Doppelschule auf dem Grundstücke
Friedenstr . 33 beschäftigt , an emen Ausschuß zu verweisen .

An dm Rechrungsausschuß geht die Vorlage , betreffend
die F stletzung der Kaufpreise der für die Ei Weiterung der
Zmtrol Marktballe zu verwendenden städtischen Grundstücke
Reue Friedrich st . 31 , 32 , 33 und 34 .

Stad ! v Wohlgemuth beantragt : Die Stadtverord '
netm >Versammlung wolle beschließen : 1. den Lützowplatz au «
dm Ueberschüffm de « EtatkjahreS 1b83/89 zu erwerbm ;
2. dm Magistrat zu ersuchen , diesem Beschluffe beizutreten und
der Versammlung eine Vorlage zu machen .

Er begründet diesen Antrag mit dem Hinweis auf die
unerträglichen Verhältnisse , die den jetzigen Zustand de «
Lützowplatze « mit fich bringt .

Es folg » die Vorlage , b' trrffend die Nie d e r l e g u n
der Schloßfreiheit . Der Antrag des Magistrats i
bekannt . Zu « hm liegm AbändeiungSanträge vor .

Die Siadtoeordneten Meyer l , Frenze ! , Gersten¬
derg , Kalif * , Lo ew el und Solan beantragm :
Statt des ersten Satzes der Magiftratsoorlage : Unter
der Vorauss tzung , daß dem Komitee für die Niederlegung der
Schloß freien die staatliche Genehmigung zu der von ihm ge -

!ilantm
Louerie ertluilt wird , und unter der fernerm Voraus -

etzung , daß dem Magistrat durch Erklärung der kompetenten
Behördm der Nachweis erbracht wird ; es werde
falls es zur Niederlegung der Privalhäufer ' an der
Schloßffeiheit kommt , auch das an der Ecke dieser
Straß « belegene fiskalische , zur Zeit an den Restaurateur HelmS
verpachtete Grundstück ohne Inanspruchnahme einer Cntschä -
digung freigelegt werden , ermächtigt die Versammlung dm
Magistrat , übrr die Mitwirkung der Stadtgemei de bei der
Rederlegung der Schlcßfreiheit mit dem gedachten Komitee
folgmde Vereinbarung zu tr - ffen ; rc. soll es heißen : Die
Versammlung ermächtigt den Magistrat für dm Fall , daß da «
Komitee für die Rrederlegung der Schloßfreiheit bereit und im
Stande fein wird , die kostenfreie Auflassung sämmtlicher an
derselben belegenen , im Pnvatbefitze brfiadlichm Grundstücke
an die Stavtaemeinde Berlin ohne einen von derselben
zu leiftmdcn Zuschuß zu bewirken und unter der Ver -
aussetzung rc Femer soll Nr . 3 der Bedingungen , welche in
der Magiftratsoorlage lautet : 3) Die Stadt übemimmt das
durch den Abbruch der Häuser freigelegte Terrain als einen
öffentlichen Platz , auf welchem las im § 6 unter a des Ver -

liages vom 11 . 30 . Dezember 1876 , betreffend die Uebernahme
der fiskaltfchen Straßen - und Brücken baulast , dem
Staate vorbehaltene Rech » Anwendung findet . Soweit
der Staat von diesem Rechte keinen Gebrauch macht ,
hekält fich tie Stadtgemeinde die Beschlußnahme über die
Gestaltung des P. atzeS vor , wird aber die Allerhöchste
Ge ebm gun des für diese Gestaltung aufzustellendm Projekts
einholen , folgende Stilrfimng erhalten : Die Stadtgemeinde
Berlin übernimmt dos durch den Abbruch der Häuser freige -
legte Terrain als einm öffmtlichm P atz nach Maßgabe der

Bestimmung n de « Vertrages vom 11. /30 . Dezember 1875 be -
treffend die Neben ahme der fiskMchen Straßen - und Brücken «
baulast . Die Gestaltung des Piatzes unterliegt der Aller¬
höchsten Genehmigung .

Der Stadtv . Friedemann beantragt , in diesm Unter -
antraz die Worte einzuschalten : unter Ausschluß der Aufbrin «
gung der Mittel durch eine Lotterte .

Der Stadtoerordneten - Vorsteber , Stadtv . Dr . S try ck, über -
giebt den Vorfitz während der B- ratbung dieser Vorlage an
feinen Stella « tr - ter , Stadtv . Dr . LangerhanS , und zwar um ,
wre Letzterer ei k ä t, » unbequemes Gerede zu vermeiden ! *

Stadtv . Singer : Es könnte eigenthümlich erscheinm ,
wmn ich , der ich gegen die Vorlage bin , mit einem gewissen
Ausdruck der Befiievigung beginne . Befriedigt bin ich, weil
die Vorlage so frühzert g an uns gelangt ist, während wir
sonst solche Schnelligkeit des Magistrats nicht gewohnt find .
Ich kann mich aber des Gedankens nicht erwehren , daß der
Magrstrat nur deshalb die Angelegenhert so beschleunigte , um
die Vorlage noch in diesem Jahr vor die Versamm ung zu
brmgen . Der Magistrat mag fürchten , daß nach Eintritt des
neugewählten Drrtiels der Versammlung die Vorlage ein
andere « Schicksal haben könnte , als jetzt. ( Sehr richtig . ) Es
ist wenig angemessen , daß der Magistrat den neu gewählten
Verttetern der Bürgerschaft die Möglichkeit nimmt , über die
Vorlage ihr Votum abzugeben . Er hat ja bei
früh - ren Fallen darauf Rückficht genommen und wich -
tige Vorlagen zurückgehalten in Rückficht auf die Erneuerung
der Versammlung . Zwei Geftchrsvunkle fir d e«, die ich gegen
die Vorloge anzuführen habe . Erst "- « soll die angebliche Ver -
schönerung der Sradt auf einem W ge terbeigesührt werden ,
den ich als unmoralisch bezeichnen muß ; denn der einzige
Weg die Vorlage in die Wirklichkeit umzusetzen , ist der der
Lotterie . Und dirj - nigen Kollegen , die dem Mryer ' schen Zusatz -
autrag » ustimmen , versuchen weiter nicht «, a ' s die Wahrheit
zu verschleiern . Sie treiben die richtige Voaelftraußpolitik ,
wenn fie dadurch da « Ding schöner zu machen suchen , dvß fie
da « omrnöse Wort »Lotterie ' " herauSst - eichen . Das nützt ihnen
ober nicht «, denn jecer , der für die Vorlagt auch in der vom
Stadtv . Meyer l amendirten Form stimmt , muß es auf fiel
nehmen , daß er mrt seiner Petson dafür ve antwortlich ist , da!
dr « Mittel durch eine Lotterie beschoffl werden . Leider fini

Mitglieder des Magistrat « , die im preußischen Abgeordneten -
hau « fitzen und dort bisher eine andere Meinung ver -
treten haben , dem Lotiene - Kom tee beigetreten . Unsere

Versammlung sollte sich vor diesem Standpunkte hüten . Der

Magistrat hat das volle Gewicht seiner Autorität für den Plan
eingesetzt , und dabei kennt er den Plan selber nicht genau ,
weiß er durchaus nichl genau , wie die aufgebrachten Mittel
verwendet werden . So ist man bei der näheren Beurtherlung
auf Zeilungsnotizen angewiesen . Da Irest man , die Niederlegung
der Schloßf - eihtii werde 6 — 7 Millionen kosten , 40 Millionen

sollen durch d e Lotterie aufgebracht und 27 Millionen davon

zu Gewinnen verwendet werden . E « bleiben demnach 6 bis

7 Millionen , die denjenigen in den Schooß fallen , welche die

Lotleiie planen . Wo « würde Ihre Zustimmung demnach be -

günstigen , als die Irukt fijüung bes unverschämtesten Spiel -

wuchtl « . ( Rufe : Sehr richtig ! Unruhe . ) Es kommt mrr so

vor als sollie hier eine Spielart von Patriotismus gezüchtet

werden , den ich Lotterie - Patriotismus nennen möchte .
( Unruhe . ) Ueber die Nothwendigkeit der Niederlegung
der Schloßfreiheit im öffentlichen Interesse kann man
verschiedener Meinung sein . Ich sehe kein öffentliches Jnter -
esse daran . Wenn aber die Majorität gegentheiliger Anficht
ist , wenn sie meint , die Nred - rlegung der Schloßfteibeit sei
nothwendig im Interesse der Stadt , dann ist es ihre Pflicht ,
die dazu nöth >gen Gelder selber aufzubringen . Sie darf aber

auf keinen Fall ein größeres öffentliche « Interesse schädigen
durch Zulassung einer Lotterie . Mit beiden Füßen machen
Sie mit der Annahme dieser Vorlage einen Sprung ins Dunkle .
Die Konsequenzen , dre sich aus ihr ergeben , sind nicht zu über -
sehen . Lassen Sie die Häuser nur erst einmal heruntergerissen
sein und den Platz leer stehen , dann werden Sie von A an¬
sangen und das ganze Alphabet durchbustabiren müssen . ( Sehr
richtig ! Unruhe . ) Bitten Sie den Magistrat doch einmal , er
solle Ihnen einmal ausrechnen , was der Plan der
Stadt Berlin kosten wird . Wenn hier Anträge gestellt werden ,
die das Budget um ein paar hunderttausend Mark belasten ,
wenn e« sich darum handelt , die Löhne der städtischen Unter -
beamten zu erhöhen , dann heißt es stets : Das geht nicht ; das
führt uns zu weil ! Dann ist von dm » Konfequmzm " die
Rede , hier haben Sie derartige Bedmken nicht , hier gehen Sie
mit verbundenen Augen vor . Und gerade in der heutigen Zeit
wären wahrlich diejenigm Gelder , die noch in Verknüpfung
mit dieser Vorlage werden bewilligt werden müssen , besser zu
verwmden . ( Unruhe . ) Lebnen Sie den Antrag des Magistrate «
ob , lebnm Sie auch dm Antrag M yer I ab , der noch unsym -
prthischer ist , weil er die Wirkung hat , die thatsächlichm Ver -
hältmsse zu verschleiern . Die Bürgerschaft wird kein Verständ -
niß dafür habm , daß die Versammlung Beschlüsse faßt , in
denen fie lhut , als wüßte fie nichts vom Lotterieplan
Die Annahme de « Antrages Meyer I würde die Position der
Versammlung nur verschlechtem . — Noch eins ist für Sie zu
bedenken . Diejenigm Kresse, von deren schließlicher Gmehmi -
gung der ganze Plan abhängig ist , habm eine andere Stel -
lung dazu eingenommen , als der Magistrat erwartete . Der
Magistrat dachte fich mit der staatlichen Genehmigung der
Lotter - e deckm zu könnm , indem er seine Genehmigung davon
abhängig machte . Die Regierung ist aber etwa « früher auf -
gestanden , als der Magistrat . Dre Minister de « Innern und
der Finanz habm da « Lotterie - Kom' tee beschieden , eS solle fich
erst die Zusiberung der Stadt verschaffm , daß fie die Lotierie
wolle ( Unruhe ) , dann werde man weiter sehm . Was würde
der Magistrat dazu sagen , wmn der Reichskanzler in einem
bei ihm gewiß vorhandenen großm Maß von Moralität
faat : Nein ! Wir gmehmigen die Lotterie nicht . Dieser
Möglichkeit sollie die Versammlung fich und den Magistrat
nicht aussetzen . Auf das , was verschiedene Blätter von einer
» Probe auf den PrtriotiSmuS der Versammlung " , von der
Verpflichtung dm Wünschen gewisser Stellen nachzukommen ,
will ich nicht sprechm . Die Vorlage soll ganz objektiv geprüft ,
fie wird auch dann verworfm werdm . ( Beifall und Wider -
spruch . )

Stadtv . Meyer I beginnt seine Ausführungen mit der
Betonung , daß die Angelegenheit , welche die Gemüther
erregt habe. ' , wie feltm eine städtische Angelegm -
heit , durchaus jeden politischen Hintergründe « mtbehre .
Ezl kämen lediglich prakrische und ethische Gesichtspunkte in
Betracht . Bekanntlich habe der Magistrat schon im Jahre 1870
für die Nrederlegung der Schloßfreiheit einen Beitrag von einer
Million zu leiftm sich bereit erklärt . Dm vom Vorredner ge «
brauchten Ausdruck von dem Sprung ins Dunkle könne er
nicht für zutreffend haltm . Diejenigm der Versammlung ,
welche für die Vorlage eintreten , wüßim wohl , daß es fich
nicht nur um die Beschaffung von Gartmanlagen bandle son -
dern daß den Behördm noch weitere Kostm erwachsm würdm .
Durch die damit in Verbindung gebrachte DmkmalSfrage fei
die Sache etwas verwickelt gewordm , hiervon werde die Ver -
fammlung aber gar nicht berührt . Wmn die Ver «
tretung des Deutschen Reiche « dem Kaiser Wilhelm ein
Derkmal setzen wolle , dann w rde fie auch dm
passenden Platz dafür zu finden wissen . So lang « es
Slaatslotterien gäbe , so lange Lotterien zur Hebung der In -
dustrie und Kunst , zur Pferdezucht u. f. w. exiftirtm , so lange
könne er dm vorgeschlagenen Weg auch nicht für unmoralisch
halten . ES handle fich lediglich um die Frage , ob die Ver -
fammlung berechtigt fei , die Schenkung eine « Platzes abzu «
lehnm . Diese F - age sei die einzig praktische , alles übrig « sei
nur hineingetragen wordm . Die Versammlung habe fich mit
der Frage der Lotterte gar nicht zu beschäftigm , hierüber habe
lediglich die Staatsbehörde zu mtscheidm .

Stadtv . N e u m a n n I hält e« nicht für zweifelhaft , daß
im Interesse der Verschönerung der Stadt die Niederlegung
der Schloßfreiheit wünschmewerth sei .
stellen , hätte e« der Vorlage des
nicht beduift , die Vorlage habe eine
deutung . Man verlangt « nfach von der
fie klar und deutlich in einer bindenden Erklärung ihre Zu -
stimmung zu der Ausführung de « Plane « geben solle . Nun
kmne man aber die Einzelheiten de « Plane « gar nicht und
ebmsowmig da « Komitee , e« fei keine Bürgschaft dafür vor -
Händen , daß da « Lotterieuntern ehmm gelänge und wmn man
alle diese Gesichtspunkte berücksichtige , halte er es für richtiger ,
wenn die Versammlung rff . n erkläre , daß die Stadt » war zu
den Kostm , welche durch die Niederlegung der Schloßfreiheit
mtständm . beitragen wolle , mit der aeplantm Lotterie aber
nichl « zu tbun habm wolle und fich entschredm gezm dasselbe
erklären müsse .

Oberbürgermeister Dr . von Forckenbeck :
Seit Jahrzehnten ist die Nrederlegung der Schloß »
freiheit Gegenstand der Erörterung der städtischen Be -
Hörden gewesen , es find zwei Stadtverordneten - Vorsteher für
dreselbe thätig gewesen . Man kann dm Personen de « Komitee «
nur dankbar sein , daß fie die Angelegmheit so weit gefördert
haben , wie sie es gethan . Es sitzm m dem Komitee in jeder
Beziehung intakte und respektable Henm , wir könnm mit
denselder dm Kontrakt abschließen , indem wir erst Ver -
pfl ' chtungen übernehmen , wenn die Vorbedingungm er -
füllt urd die Häuser vom Komitee niedergerissen find . Wir
haben dann dm Platz , nur unter dmselbm Bedingungen
zu unterhalten , wie die übriaen öffmtlichm Plätze . In diesem
Saale darf der Antrag des Magistratt nur beurtheilt werdm
von dem Gesichtspunkte de « Wohles und de « Gedethm « der
Refivenstadt Berlin . ( Sehr wahr . ) Zu diesem Gesichtspunkte
rechne ich allerdings auch ethische Mommte . Die Kompetenz
und die Verantwortlichkeit der StaatSbehördm wollen
wir in keiner Weise antaftm , wir wollen vielmehr
nur da « thun , was uns obliegt und wozu wir
kompetmt find und wollm in diese ganze Sache
nicht Mommte hineintragen , derm Beurtheilung außerhalb
unserer Kompetenz liegt . Daß die Freilegung der Echloßfrei -
heit eine ganz wesmtliche Verschönerung der Hauptstadt dar -
st - llen würde , ist ganz zweifellos . Schon die Beseitigung der
Mühimgrundstücke bat auf die Erscheinung de « Schlosse «
einen großm Einfluß ausgeübt und wmn durch die
Beseitigung der Schloßfreiheit direkt um das Schloß
der gelänge Raum geschaffen wnd , wü ' de dies vom
wefmtlichstm Nutzen für ganz Berlin sein . Jetzt wird un «
von einem Komitee hochachtbarer Männer die Schloßfreiheit
oewissermaßen aus den Präsmtirtever gebracht und warum
sollte man die « Geschenk zurückweism ? Die Lotterie ist in
unserem Lande erlaubt , die Stadtgemeinde Berlin unter -
nimmt nicht die Lotterie , sie betreibt fie auch
nicht . Derartige Gedankm find in den Vorverhandlungen
laut geworden , aber rundweg abgelehnt worden . Die Stadt -
gemeinde Berlin vergiebt nicht d e Konzession , Sitte und Ge -
wvhnheit habm Lotterien zugelassen , Dome und Denkmäler

Um dies festzu -
Magistrats jrnr

ganz andere Be -
Inlammlung , daß

verdankm dm Lotterien ihr Dasein und deshalb könne durch -
aus keine Opposition gemacht werden . Er glaube nicht , daß

man um gewisser Doktrinen Willen es verantworten
könne , einm greifbarm und höchst wünfchenswnthea
Vortheil für die Stadt Berlin abzulehnen und hrtte um An«

nähme der Vorlage . ( Beifall . )
Stadto . Wieck empfiehlt die Magistratsvorlage mit de «

Meyer ' schen Ammdemmt .
Die erste Berathung wird hierauf gefchlossm .
Stadtv . Cassel protestirt ganz entschieden dagegm , daß

die Gegner fich von politffchen Anschauungm lertm lassen ,
es sei zweifellos , daß die städtrschm Behörden auch
eine Mitverantwortung für die Lotterie Lbemehmen ,
wmn fie die Vorlage annehmm und die Gegner d «

Vorlagt haltm es für unsittlich , die Mittel auf dem Wege der
Lotterie zu beschaffen . Wolle man den Zweck erreichen , so
solle man auch auf vernünftige Weise für die Mittel sorgen .
In diesem Sinne empfehle er dm Antrag Friedemann .

Bei der Abstimmung wird der Antrag Friedemann mit 67

gegen 31 Stimmen abgelehnt und der Magistrat « -
antraa in der vom Stadtverordneten Meyer «
vorgeschlagenen Fassung mit 70 gegen
28 Stimmen angenommen . Dagegen stimmen :

Alt , AlthauS , Dr . Bergmann , Cassel , Dr . Friedemann ,
Fürst , Gnadt , Grabe . Heilbronn , Hellriegel , Dr . Herme«,
Dr . Langerhans , Leddihn , Mrelertz , Mühlberger , Dr . Neu «
mann 1, Pietzmann , Richter , Echem , Smger , Sa * « 7-
Tropfke , Tutzauer , Voctmann , Weber , WittkowSky , Wohl -
gemuth und Wunder .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 8 Uhr .

Oolrnler ' .
Ks unterliegt keinem Zweifel mehr , daß die 3�

flumza ihren Einzug in Berlrn gehalten hat ; aus ollen

Schichtm der Bevölkerung , au » Fabriken , Gcschäftm und An-

staltm aller Art , in welchen eine größere Anzahl von Mensch *!
zu gemeinsamer Arbeit täglich vereinigt find , namentlich auch

au « Schulen , m- hren fich die Anzeigen von aufgetretenen
»Fällen " . Glücklicherweise stimmen aber die Meldungen
sämmtlich darin überein , daß die Krankheit sehr milde auftn »
und fich nicht über den Charakter eines gelinden sogenannten
Schnupfenfiebers hinaus steigert . Die beste Nährmutter fU'
die Influenza ist natürlich die liebe Einbildung , welche l»e

Krankheit schon gekommen wähnt , wenn kaum eine Spur d* '

selben vorhanden ist . Wie viel eingebildete und wirkliche
krankungen zur Zeit Berlin auszuwerfen hat , läßt fich auch nich>

annähernd feststellen , da amtlich « Angaben noch nicht vorlieg
In Spandau hat z. B. die Epidemie lange nicht die Aus -

breitung gefunden , wie nach der ersten Meldung des » Anz .
das Havelland " anzunehm . m war . Wie da « Blatt gestern vir -

sicherte , find die 600 E- krankunaen von Arbeitern de « Feu *'
werkslaboratoriurn « lediglich aus einen Druckfehler zurück ÜJ
führen ; in Wahrheit seien nur etwa 100 Arbeiter an

Gripve erkrankt .
Zur Reinhaltuug der Kürsersteige bei

fülle « find die Hausbesitzer verpflichtet . Seiten « de « Pol' i*�
vräfidiums wird mit dem ersten Schneefalle den Grundbesitz *?
die betreffende Verordnung in Erinnerung gebracht . �
Wichtigste an der Bekanntmachung ist der Hinweis , daß
Nichtbefolgung der Vorschriften die Grundbesitzer auch J15'
rechtlich für all « Folgen haftbar macht , die aus ihrer Versauu
niß entstehen . Dre Verpflichtung der Grundbesitzer ist auf
Zeit von 7 Uhr Morgen « bis 8 Uhr Abend « ausgedehnt .

Der Derkehr auf der Kpree , der seit Beginn d' Ä
Woche infolge de « mäßigen Frostes als für dieses Jahr be *- ' .

galt , ist durch das so plötzlich eingetretene starke Thau ®* "
wieder in Fluß gekommen . Für die Interessenten de «
aewerke « ist dieser Witterungtumschlag von unberechenbar�
Vortheil , denn jetzt vermag er die dünne E' Sschicht , die sich vi
den weniger der Strömung ausgesetzten Wasserläusen b » 7 »

gebildet , noch zu zerstören , wäbrend da « nach längerem 0�
nicht mehr möglich gewesen wäre . Zahllose Steinkähne , "

bis zur Havel hin die verschiedenen nach Berlm führt*, "»,
Wasserwege bedecken , sind jetzt in der Laze , ihre Matena»�
an die erforderlichen Abladeftellen heranzuschaffen , wodurch .
erster Linie der Preis für die unentbehrlichen Ziegelstein « w

dingt wird .
Eine Fervsprech Verbivbungsanlage ist zwischen °

g
Stadt Fern ' prech - Einrichmngen in Berlin , KottbuS ,
( Laufitz ) , Guben , Spremberg (Laufitz ) und Görlitz herqeae
worden und wird am 12. Dezember dem allgemeinen
übergeben werden . Die Benutzung der Anlage kann fch1®�
von den Sprechstellen der Theilnehmer und denjenigen
Börse , al « auch von den öffentlichen Fernsprechstellen au « st *

finden .
Den M» ih « acht « markt hat vorgestern zum letzten

seine Buden auf dem Schloßglatze ausgeschlagen und aM » °

nerstag wird der Trubel , der bis jetzt als eine »berechtigte E' J» »

thümlichkert " der Berliner Weihnachtszeit gegolten , von neu

beginnen . Die Reichshauptstadt ist schon seit etwa zwei
zehnten Weltstadt , aber trotzdem wurde der Weihnacht«?*�
der wohl seit Jahrhunderten sein Standquartier am
lichen Schlosse aufgeschlagen hat , in altherkömvn' �
Weise abgehalten . Daß er endlich abgeschafft wird , ' st. »je
verschiedene Ursachen zurückzuführen . Kaiser Wilhelm l
in seinem Patai « » Unter den Linden " ; der Lärm deS �' �x
nachtSmarkte « konnte ihn also nicht stören . Neuerding «
die königliche Familie in ' « alte Schloß übergesiedelt ;
da « Getute und Gejohlt doch störend wirken . Em J ® �
Grund für die Aufhebung de « Werhnachtsmarktes ist au ® �
BeaaS - Brunnen , der im Frühjahr aufgestellt werden soU- �,
wohl der Brunnen doch nicht den ganzen Platz * » *

»» hr
wird . Ferner ist wahrscheinlich bei Erlaß der Verordnun »�,
Bezug auf die Aushebung des Weihnachtsmarkte « die

legnng der Schloßfreiheit maßgebend gewesen . Sin Stua �
All -

Berliner Leben fällt ' mit dem Markt . Die heranwo®' �,
Generation wird fich aber in späteren Zeiten von dem ■iI

auf dem Schloßplatz erzählen . yek-
zpa » Ott der Uiederlegttttg der Kchlosssteiyer »

dient werden soll . Drei Makler , so fchreidt «>* . �e»
korrespondent , haben fich von den Hausbesitzern Iß
Mark Provifion auSdedungen . Der Besitzer eine « ' ®

�lt -
H- useS von vier Fenstern Front , welches er �Fg�dek-
lrch gekauft hat , nachdem ihm sein Hau « am

scheu Mark einen großen Verdienst gebracht , verdrenr
150 000 Mark .

Der Kasse « eittbr « ch 1 « der akademifche « d»
der buher in geheimnißvoUe « Dunkel gehüllr gebtiedert gf ,
Ki» f0 1m wiort am />« ff oft et**» rtKtt # IfU**®-die seinetwegen angestellten Untersuchungen ohne Iffl1 ' ®

gebniß geblieben find, dürfte endlich aufgeklärt w« roe -
�

dem »Vieri. Tagebl . " mitgetheilt wird , ist neuerdings ?-hreN*
wärtiger Student unter dem Verdacht , den Diebstahl „er-
seiner früheren Studienzeit in Berlin begangen zu «*

haftet worden . , v**

Große Settfatio « erregt in Potsdam , « re m . �ea
dort schreibt , die gestern erfolgte Verhaftung eine « v

vom 1. Garde - Regiment z. F. Seit Jahr und Tag �r>
die Einwohner Potsdam « durch ehren frechen ®,n «jn ' " ' «
rubiat . welcher tro » aller MüKe der Volhei nicht . »»ev '

daß er bald den Ramm »Fenftereinsttiger "



Aontag Abend hörte nun der Bäckermeister Schulze in der
' lagerstr. 24 »in verdächtiges Geräusch m seinem Laden . Als
« denselben betrat , sah er sofort , daß die Kasse , mit etwa

dreißig Mark Jnbalt , beraubt war und daß der Dieb durch die
"uche über den Hof entflohen war . Er lief sofort hinterdrein
und faßte den Dreb an der Charlotten straßen - Ecke . Auf der

Polizei entpuppte stch der im Zivilanzuge befindliche Sp' tzbube
oiS der Sergeant Hautboist Kennemann , welcher in der Knpelle
det 1. Garoe - RegimentS z. F. das Glockenspiel schlägt und
dereits zehn Jahre dient . Eine in seiner Wohnung vorge -
nomwene Haussuchung förderte eine Menge gestohlener Sachen
tum Vorschein , so daß es keinem Zweifel unterliegt , daß man
kudlich den gesürchteten Fensterein steig « ergriffen hat .

, , Gin « unbekannte gvatt in mittleren Jahren , an -
ichfinend dem Arberterftande angehörend , sprang gestern Nach -
Mag in selbstmörderischer Absicht von dem Kohlenufer an der
Banvaldbrücke in den Landwehrkanal . Die zwischen der Brückt
° «ischendt starke Strömung trieb die mit dem Tode ringende
llnbekannte durch die Brückt durch bis zur Gasanstalt , woselbst
«rbeit «, welche den Sprung mit angesehen hatten , die Lebens -

uderdrüsstge mit Stangen an das Land zogen . Das 4 l . Polizei «
«vier veranlaßte sodann die Ueberführung der Bewußtlosen nach
der Cbarilee .

� Selbstmord eine » Bauunternehmer « . Am Montag
Mmg- n fand man im Hause Atvenslebenstr . 17 den Dorkstraßc

Lohnenden Bauuntemhm « Oe . an einem Spiegelhaken des

Zalkonzimmns der leer stehenden « sten Etage erhängt vor .
�roße Geldverluste aus jüngster Zeit sollen den allsrilig hoch -

pachteten Mann in den Tod getrieben haben . Die Gattin des

)*• brach ohnmächtig zusammen , als fie die Nachricht von dem
�esch- hniß erhielt .

g, M « aufregende » Schauspiel bot fick am Dienstag
•Nachmittag den Vorübergehenden an der Oberbaumbrücke .

großer Kahn war in die am Morgen von einem Damp ' er
!.u das Eis gebrochene Fahrrinne hineingefahren . Diese hatte
»ch ab « zum größten Theile wieder dadurch geschlossen , daß
«emere Eisschollen darin fich festgesetzt hatten . Ein Mann von
oem Fahrzeuge fuhr nun mit dem kleinen Handkahn vor und
mchte die Rinne frei zu machen , indrm er fich fest in die

schollen hineinfuhr und da - m mit dem kleinen Kahn möglichst
oeftig schaukelte , wodurch die Schollen nachgaben . Ber dietrm

�irfahren stürzte der Schiffer plötzlich zur Seite , so daß er
den Beinen im Kahn blieb und fich auch mit den Händen
Rande desselben festhielt , aber mit dem Rücken im Wass «

M ? Das dünne Tis konnte Niemand ohne Gefahr betreten .
Mn fejjjj den großen Kahn in Bewegung und konnte dem

�drängten endlich einen Haken reichen , an dem « fich wied «
« das Fahrzeug half .

sn, volizribericht . Am 12. d. Mts . Abends erschoß fich ein
« rann auf dem F ur des Hauses Feldstraße 4 mittelst eines
4- erzerols . — Zu derselben Zeit ging das Pferd ein « an der
nnkunftsseite des Potsdam « Bahnhofs hallenden führerlosen

Droschke durch und lief die Leipzigerstraße entlang . Nachdem
t°. wt dem Wagen gegen mehrere Pferdebahnwagen gerannt ,
�zte »S vor dem Hause Leipzigerstraße 4 nieder , wobei d «
«"talldreher Janisch unter den Wagen a « ielh und am Kopfe

scheinend schwer verletzt wurde , so daß « nach d « Charit «
gebracht werden mußte . — Nachmittags fanden Spandauer -
uraße 27 und Wass - rgasse 31 und Abends Tretkowstraße 20

ewere Brände statt .

Werselder KoMllllevoA
( Fortsetzung aus dem Hauptblatt . )

� Präsident : Der Staatsanwalt und das Gericht haben
»eis das Möglichste gethan , die Wahrheit zu ermitteln .

Bebel : Ich bin wert entfernt davon , dem Gericht einen

h- rSr�Eß41 wachen . Ich bewunder « sogar , in welcher Weise

, , Prafident die Zeugen zum Sprechen bringt . An der Ent -
urvung Weber « hatte die Staatsanwaltschaft keinen Theil .
u » b er dieArt , wie dieseAnklage zuStande
15

*
dwmen , sprechen wir uns noch an anderer

Herr Staatsanwalt !

„ i * ' J- ' A. Lenzmann : Die Beschwerde der V«thtidigung ,
>»?» es Staatsanwalt «, gegen die Bescheide der Owtbürg « -

" tt « find abgegangen .
« kammhoff : Die Korrespondenzen mein « Vertrauens -

»»�er mit einzelnen FraktionSmitgliednn betrcffen Abrech -
" »gen , Sammlungen und Flugblätter .

» , Bebel : Keiner mein « Fraktionsgenossen weiß davon .

M uns daran die Wahrheit zu ermitteln .

, Präs . : Rathen Sie auch den Angeklagten die Wahrheit
! Es wird viel verschwiegen .

Bebel : Ich kann unmöglich die Angeklagten v« anlassen ,
zu sagen , wovon ich nicht weiß , ob e« wahr od «

i » . . ' fl - Von den Vorgängen im Wupperthal weiß
� «nchtz .

r ä s. : Wir konstatiren , daß von Ihrer Seite da » Mög «
"tzBe für die Wahrheit gethan wird .

v B « Staatsanwalt beantragt eine Nngebührstrafe

zOiwanns wegen sein « Aeußerung üb « das »döse Beispiel

»„Polizei , zieht ab « nach d « Erklärung Lenzmann « seinen
" «- g zurück .

m. » Wunsch LöwensteinS konstotirt der Präfident , daß
birfet stets die Wahrheit gesagt . ( Große Heitnkeit . )

� Kammhoff ( auf Befragen eines Angeklagten ) : Mein
. �tau besteht au « zwei Zimmern , die durch nnen Flur ge -

' " n, find .

Bnige W i I h. Meyer , Maur « in Barmen ( v«tidigt ) :

b»il � Okrob « war ick geschäftlich in Elberfelds und sah um
10 Ühr' Röllinghöff ° in " hie Polizeistation Nr . 1 hinein -

iittd . Nach 12 Uhr sah ich Röllinghoff wied « h«auSgehen
L' üte ihm . Er sagte , « wäre bestellt gewesen .

0 1 1 ' tt 0 0 f f : LS handelte fich um den Bnef mnn «

b», 1�. e 1 * 1 : Durch Zeugenaussagen kann ich feststellen , daß

Uhr Röllinghoff hineingina .
Präsident : Wir legen keinen W« th darauf . _

Kfeit Ab « wir ; e« handelt fich um du Glaubwur -

5 *
11 o rn m H o f f : An die Zeit kann ich mich nicht befinnen .

�«weigere die Auskunft . .
�rSsident : Mit den Worten : Ich o « w « g « e du

ylft ! » sollt « man doch etwas sparsamer umgehen .

üevii»! ° w m h o s s : Mir ist bekannt geworden , daß A�-
j. �' sene mit AuSweiSkarten nach Zurrch geschickt wurden ,

�' �«- "steh . sogar im » Soz . - , daß die Ausweis -

iCi ? vier Fraktionsmitaliedern unterzeichnet stin müssen .

st»? �chwennhagen habe ich keine Karte gegeben , sogar auf

ungünstige Auskunft «theilt . Schwennbagen ist

ausgewiesen : er hat fich als Schwindler und Poli » « .

» " ' puppt . Er war nie Parteimitglied . .

finen m" ' »> h v s s : Von Schwennhagen habe ich nicht durch

�Üen ' Mährsmonn , sondern anderweitig gehort . Schwenn

wurde ' •• � - - - - - «urrch wea °
durch einen

V

Parteigenossen aus Zürich weg -

m
* �mp «: Den Fall Schwennhagen habe ich im

»ti »i, , ' durch denselben wird der Zeuge fich wohl auch m

a , baden .

Sil « ne Pause von 20 Minuten ein . .
»" i V? Präsident Iheilt mit , daß vom Oberburgermeister -

eivij,.? mrn dem Sergeanten Tiilmann die Nennung seine «

Z. ,, ?an»e« untersagt sei . . . . ." öe K « r n , Polizei - Inspektor zu Stuttgart ( v««digt ) .

Bei v. Schumann habe ich Haussuchung gehalten und ein «
Pap ! « umhüllung gefunden , von der fich annehmen ließ , es
seien verbotene Schriften dann gewesen . Außerdem habe ich
einig « Schriften gefunden , v. Schumann ist ein Sozialdemo -
krat und ein gewandter und schlauer Mann . Er sprach in
öffentlichen Versammlungen und bei Leichenbegängnissen.

Zeug ? König , Polizei - Inspektor zu Bieleteld ( v«eidigt ) :
Am 13. Oklob « 1885 ging in Bielefeld eine Kiste ein an die
Adresse Dietrich Hegemann . Dieselbe wurde auf der Güter -
expedition beschlagnahmt ; fie enthielt den » Soz . * und verbotene
Schriften . Auf eine Requifition der Elberfeld « Staatsanwalt -
schuft wurde einmal ohne Erfolg nach v « hottnen Schriften ge -
sucht. Die beschlagnahmte Kiste kam nicht au « Elberfeld , son -
d « n aus Aachen . ( Auf Befragen Bebels : ) Hegemann ist der
Fuhrer der Bielefeld « Sozialdemokratie und war zweimal
Reichrtagskandidat .

Bebel : ES ist doch sonderbar , an einen solch ' bekannten
Mann verbotene Schriften zu senden und daraus ev. geheime
Verbindungen resultiren .

Zeugin Ehefrau Brill ( vereidigt ) : Röllinghoff hat oft
Drohungen gegen Harm ausgestoßen und geäußert : » Harm und
die anderen Brüder sollen Röllinghoff kennen lernen *. Es war
dies , während über den Prozeß gesprochen wurde .

Zeuge Stephan Brill ( v«eidigt ) : Röllinghoff hat
Drohungen gegen Harm ausgestoßen und geäußert , wenn «
Ha > m und die übrigen Brüder ( die Angeklaiten ) vnnichiet ,
werde er verschwinden . Harm hat niemals Röllinghoff oer «
leumdet , nur behauptet , er leiste der Polizei Dienste .

Harm : Das hat sich jetzt herausgestellt .
Zeuge P o l l i , Schneid « ( v«eidigt ) : Röllinghoff hat mich

vor Harm gewarnt und gedroht , « werde ihn hereinfallen lassen ,
wenn er auch selbst dabei hereinfalle . Bei einer anderen Ge -

legenheit stieß Röllinghoff die gleiche Drohung aus .
Röllinghoff : D « Zeuge war beide Mal de -

trunken .
Hüttenberger : Röllinghoff war ab « sehr häufig

stark betrunken . ( Heiterkeit )
Brill bestätigt dies .
Kaltenbach : Auf Verlangen Röllinghoffs und Bleck -

mann « reichte ich eine Denunziation gegen Harm ein . Rölling -
hoff saß dabei , als fie gemacht wurde .

Röllinghoff : Ich war nicht dabei .
Kaltenbach : Röllinghof war dabei , auch Andere , die

ich als Zeugen zu laden bitte .
Röllinghoff : Es handelte fich um eine and « e

Sache .
Kaltenbach : Röllinghoff sagte mir , « wollte einen

Brief von mir haben , um Harm zu benunziren . ( Auf V« an -

lassung des Staatsanwalts :) Was die radirte Stelle in meinem

Notizbuch bedeutet , weiß ich nicht mehr . Ob ich
persönlich an Harm den » Sozialdemokral * bezahlt habe , dacüb «

verweigere ich die Auskunft .
( Röllinghoff entfernt stch mit fein « Fraw )
Zeuge FerdinandSchneiderauS Barmen : Rölling -

hoff hat Drohungen gegen Hrrm und Andere ausgestoßen und
e, klärt , fich schwer rächen zu wollen . An dem Tage , al « die
K. ste mit den Flugblättern bei Hahn beschlagnahmt wurde , war
ich bei Neumann , habe aber durchaus nicht « bemerkt , wa « auf
eine Flugblattverbreitung hindeuten konnte . ( Der Zeuge wird
vereidigt . )

Zeuge Uhle , Gendarm aus Suhl (vereidigt ) : Ich «hielt
die Weisung , bei Weiß eine Haussuchung vorzunehmen und
fand 12 verschiedene Drucksachen , nur einzelne Exemplare , die
ich an den ÄmtSrorst - her ablieferte . Von einem Packet aus
Rendsburg hat mir Weiß nichts gesagt .

Zeuge G r e i f e l t , Postbote zu Suhl (vereidigt ) : Ein
Packet aus Rendsburg habe ich nach Goldlaut « gebracht und
an den Adressaten abgegeben . Ob an Weiß und seine Frau
weiß ich nicht mehr .

Weiß : Ich heiße Balduin Weiß ; es giebt in Goldlauter
noch einen anderen Weiß , G. Weiß . Die Packetadresse lautet
auf G. Weiß .

Uhle : Es giebt eine Georgine Weiß , in einem Konsum -
vereine .

Präs . : Die Packetadresse lautet auf G. Weiß , Konsum «
vereinSvorsteh «.

Greifelt : Ich glaube , das Rendsburg « Packet an
Balduin Weiß abgegeben zu haben .

Weiß : Ve wechfelungen der Briefe und Packete kommen

häusiger vor . Obgleich d « Postbote die Packete sehr selten an

mich abgiebt , wird « doch wohl meinen Namen darauf al «

Empfäng « angeben .

ä titge Dietz , Steuerkassengehilfe ( vereidigt ) : Mitglied
onSdorftr Lesev « einS war ich eine Zeit lang . Ob der

Lesevtrein meist au « Sozialdemokraten besteht , weiß ich nicht .
Bei der Aufnahme bm ich nicht nach meiner politischen Ge -

finnung befragt worden .
Zeuge Lobender , Lehrer ( v« eidigt ) : Ich war in

einer Wnthschaft zu Lennep , al « dort von Schürmann ein

Flugblatt in ,wei oder drei Exemplaren ausgegeben wurde .

Zeuge P i e t s ch , Lehrer zu Ronsdorf ( vereidigt ) : Von

geheimen Versammlungen oder Komitee « weiß ich nicht «. ES
wurde in LanaenhauS eine Rede gehalten und Hu « ah g « ufen ,
weiter kann ich nicht « sagen .

Zeuge Lenz , Wirth zu Elberfeld ( vereidigt ) : Daß bei

mir eine sozialistische Versammlung war , ist mir nicht bekannt .

v. Schewm und Andere verkehrten wohl gelegentlich al « Gäste
in meiner Wirthschaft .

Zeugin Frau v. Echemm vnweigert die Aussage und

wird entlassen .
Zeuge Fleuth ( war Beschuldigt « ) wud unvernommen

entlassen . , m . », , ,
Zeuge Müggenburg , Bandwirk « : Salzberg kenne

ich . Ueber die Verbreitung ve « » So » . * weiß ich nicht «. Ueber

Versammlungen verweig « « ich die Aussage . In da « Notiz-
buch Salzberg « wird mein Name wohl gekommen sein , wnl

ich Abonnementsgeld « für die » Freie Presse * an ihn ab -

��S alzberg : Notizen habe ich ausradirt , damit bei ein «

Haussuchung nicht gefunden werde , wer mit Abonnements -

beträaen für die »Freie Presse * im Rückstand war .

Z- uge Theodor Gasmüller zu Solingen : In der

Sache bin ich nie vernommen worden . ( Er ist Schwager de «

ReichStaaSabgeordneten Schumach « . ) Ich bin bereit zum Aus -

sagen . Ich war öft « in Elb « feld . Ueb « die »Freie Presse *

bade ich vielleicht mit Bekannten gesprochen . Bei Monan in

Barmen war ich nie ; ich kenne keinen Marian . An ein « Zu -
sammenkunst wegen d « Fr . Pr . * habe ich meine « Wissens nie

Theil genommen . Sozialdemokrat bm ich und lese naturlich

Rechtsanwalt Lenzmann : In dem Polizeibericht steht ,
daß Gasmüll « bei Marian in Barmen od « Elb « feld ge -
wesen sei .

Gasmüller : Von der Verbreitung de « » So » . * weiß
ich nicht « : meine « Wissen « wird « in Solingen übtthaupt nicht
verbreitet . ,

Auf den Zeugen Wilhelm Jakob « , Tifchl « zu
Elbnseld , wird verzichtet .

Zeugin Frau JankowSky ( vereidigt ) : AmIOstnmoa .

tag 1888 sah ich Hugo Schumacher ein Packet tragen ; e« war

am Tage vor d « Hau - suchung .

Zeuge Grünrock : Im Ronsdorf « Lesev « ein find viele

junge Leute . Von einigen glaube ich , daß es Sozioldemo -

traten find , ab « nicht von allen Mitgliedern . Von ein « Diffe -

renz Schumacher « mit Dietzgen weiß ich wohl , kann mich aber

an Genaueres nicht « inn « n . Ob in Ronsdorf der » So » . *

aelesen wird , weiß ich nicht . Ich weiß von Niemanden in Ron « -

darf , daß er ihn liest .

D « Zeuge wird vereidigt .
Zeuge Würfel au « Düsseldorf weiß üb « den » Soz . *

Nichts zu bekunden . ( Er stand auf d « Liste von der Frau
Wind . )

Zeuge Hart ( v« eidigt ) : In meine Wohnung wurde em -
mal ein » Gedenkblatt * geworfen ; den Mann , der e« brachte,
kannte ich nicht . Den Angeklagten Winkl « kenne ich nicht als
den Mann . Dem UntersuchunaSrichler sagte ich nur , i ch
olaubte , daß Winkl « der Mann wäre . Es war dunkles
Wetter damals , am 10. März .

, Auf die Zeugin Wittwe H e ck e r wird verzichtet , ebenso
auf die Zeugin Frau H e y e r.

Zeuge Kuckels ber g , Kleinschmied zu Elberfeld ( v « -
erdillt ) : In meine Wohnung wmde da « » Gedenkblatt * ge -
warfen , von wem , sah ich nicht . Vom Fenster auS konnte ich
den Mann nur halb sehen , das Gesicht gar nicht . Ich kann
nicht sagen , ob eS der Angeklagte Winkler war .

Zeuge Ritter , Wirth zu Elberfeld ( oereidigt ) : Von der
Verbreitung des » Geben kb! alt - s " habe ich nicht « gesehen .
Mein Junge sagte , eS wäre ein Flugb ' att gebracht worden .
Später kam Winkler in meine Wirthschaft : ob er einen breiten
Hut trug , weiß ich nicht mehr . Ein Polizeisergeant in Zivil
fragte Winkl « nach seinem Namen , worauf Winkler sagte, da «
ginge ihm nicht « an .

W i n k l e r : Ich ging damals nach Cronenberg , um eine Ge -
schäftsannonze auszugeben . Ich beantrage die Ladung Klingel -
höfers , d « bekunden soll , daß andere Leute das Flugblatt v « .
breilet haben sollen .

Ritter : Ullenbaum erkenne ich als Begleit « Winkler ' S
nicht .

Ullenbaum : Der UntersuchungSricht « hat mir gesagt ,
die Leute hätten beschworen , mich zu kennen .

Zeuge Schopp , Polizeisergeant zu Elberfeld ( v«eidigt ) :
Ich sah eine Perlon mit großem Hute ein Blatt niederlegen .
Bei Ritter traf ich eine gleich gekleidete Pnson , von d « ich
auf Befragen eine Karte erhielt mit dem Namen Winkler .
Der Anzug Winkler ' S war wie derjenige d « von mir beobach-
teten Person .

W i n k l e r : Ich habe in Elb « feld nie einen dunklen
Ueberzieher getragen . Ich zeigte ihm nur meine Karte , gab
dieselbe aber nur an Ritter als Geschäftsempfehlung .

Schopp : Die Karte hat er mir gegeben .
Ritter : An den Anzug Winkl « ' « kann ich mich nicht

erinnern .
Schopp : Ob Ullenbaum d « Begleit « Wmkl « s war ,

kann ich nicht sagen .
W i n k l e r beantragt die Ladung zweier Zeugen , die be -

künden sollen , daß er kein Packet halte .
Zeuge Emil Pfeil ( vereidigt ) : Wilden begegnete mir

auf der Straße mit Blättern unter dem Arm . Er gab mir
sechs Stück , um fie zu vertheilen , was ich nicht that . Es war
am 10. Juli 1887 .

Zeuge Wehrmann ( vereidigt ) : Wilden hat mir einmal
ein Flugblatt » An die Wähler Deutschlands * gegeben , welche «
ich verbrannte . Es war am 17. Juli 1887 .

Zeuge Gustav Steffen ( v«eidigt ) : Ich habe einmal
von einem Unbekannten ein Flugblatt erhalten . Ein and « cr
Mann kam später dazu . Ullenbaum « kenne ich nicht mehr ,
auch Winkler nicht .

Zeuge August Trappe zu Barmen ( vereidigt ) : Ein
Flugblatt wurde mir gebracht ; den Ueberbringer kenne ich
nicht ; Kammhoff sagte , e« sei Rendel . Ich glaubte , et sei ein
Stadtmisfionar .

Zeuge M e s ch k e , Polizeisergeant zu Barmen ( v«eidigt ) :
Ich habe gar nicht « gesehm und weiß von d « Verbreitung de «
Flugblattes nichts .

Auf den Zeugen Baum , Förster zu Bärmen , wird ver¬
zichtet .

Zeuge FranzOsenberg : Ein Flugblatt habe ich ge -
funden , weiß ab « sonst nicht «. ( Wird vereidigt . )

Zeuge Otto Osenberg , Anftreicherlchrling zu Elb « -
selb : Schneider gab mir einmal ein Flugblatt . Ob ein
Mann mit Zeitungen bei Schneider war , weiß ich nicht mehr .
Außer einem Mann mit rothem Schnunbart besuchten auch
Andere Schneider . Der Mann mit rothem Schnurrbart ver -
kaufte Schneider einmal ein Buch für 25 Pf . ( Auf Beftagen
de « Präfidenten ) : Mein Bruder hat mich zur Wahrheit er -
mahnt . Ich sah , daß Schneider den » Soz . * las ; w « ihn ge .
bracht , weiß ich nicht . Dastig war es nicht . Von den Elb « .
selber Angekiagten « kenne ich keinen al « den » Mann mit dem
rothen Schnmrbart . * Polizeikommissar Kammhoff
wollte mir 3 M. geben , wenn ich ihm den Mann
mit dem rotden Schnurrbart bezeichne . ( D «
Zeuge wird vereidigt . )

Zeuge Richard Heuser , früh « Wirth zu Barmen
( verndrat ) : Hugo Schumach « und Rendel waren einmal bei
mir ; ich fragte , ob fie Flugblätter hätten ; fie sagten , fie hätten
nichts mehr ; _ ich verstand Flugblätter . Schumacher
sagte auch , fie hätten tüchtig gearbeitet ; er würde mir eine «
bringen . Spät « brachte Hugo Schumach « ein andere « Flug -
blatt . Ich ging einmal mit einem Polizeisergeanten , der eine
geheime Versammlung beobachten wollte . Wir haben ad «
nichts bemerkt . An den Polizisten Greßmann habe
ich ohne Bezahlung Berichte geliefert . Ich
versprach Kommissar Willing , e « ohne Be .
zahlung zu thun . ( Auf Beftagen Lenzmann ' « ) : Die
Konzession zum Wirthschaftsbetrieb ist mir für meine Angaben
von Wilfina nicht versprochen worden .

ZeuaeKirstein : Dem Polizeikommissar Wil -
sing habe ich Berichte über Dr . Schmidt ge -
liefert . Dr . Schmidt hielt den »Soz. *; ich hörte einmal ,
daß er 50 Mark nach Zarich schickte .

Der Zeuge wird vereidigt .
Zeuge Reutter : Ich wohnte im gleichen Hause mit

Schnnder . Er gab mir einmal ein Blatt . Ob « den » Soz *
hatte , weiß ich nicht . Besuch bekam « wohl ; Verdächtige «
habe ich me gehört .

Der Z' Uge wird v«eidigt . ».
Zeuge Bernhard Meyer ist durch Vttwechslung ge -

laden und wird unvernommen entlassen .

. Zeuge Lenn atz �vereidigt ) : Im Lesev « ein bei Piepen -
bnnk wurde au « emem Roman : »Unschuldig zum Tode
verurtheilt , vorgelesen . Er handelte , glaube ich , von
«iner » um Tode vnurtheilten Frau . Eine Broschüre
gleichen Titelt wurde nie verlesen . Die Lesev « einSv « samm -
lungen waren nie geheim .

Z' Uge Heinrich Külpmann , Wirth m Lenep ( oer -
ndigt ) : Schurmann gab mir einmal da « Blatt » An die
Wähl « Deutschland «*.

Zeuge D e l l e n b u s ch : Kaiser hat bei mir nie gesammelt ;
da « habe ich auch keinem Polizisten «zählt . Kais « hat wohl
einmal gesagt , er nehme Geld entgegen für die Familien d «
Jnhaftirten . Ich habe aber nichts gegeben .

D « Zeuge wird vereidigt .
Die Verhandlung wird auf Donnerstag v« tagt .

Soziale ZtlelieelWik .
. , Achwng . Schraube « - « nd Fa ? o « dr « her ! D « Streik

- ? Alrma Neuhaus u. Comp , ln Luckenwalse dauert un -
*i € Kollegen, den Zuzug fern zu

halten . Wir bitten die Kollegen , fich mehr für die Streikenden
kä schnelle Hilfe Noih thut . Zur weiteren Nach-

«cht , ' daß die Svene über die Firmen Daehne u. Comp. ,
Reich enbergerftr . 4 « ; Bartels u. Hofbauer , Köpnickerftr . 1332 ;
Heinack « u. B« r , Alexanderstr . 26 , aufrecht « hallen bleibt .



Achtlwg ! Drechslrr vvd sS « mtliche Berufo -
V�nosse « . In der am 4. d. M. stattgefundenen öffe > ttichen
Vettamwlun « wurde einwüthig der Beschluß gefabt . d e Wiener
streitenden Perlmuiterarbeittr thalki ästig zu unterstützen . Als
BertraumSleute find gewählt worden : F. A. Rautenberg ,
Prinzetfinnenstr . 22 , v. 4 Tr . bei Keim ; Ehlert , Ekalitzer »
strotze 2Sa , Hof Ou - rgeb . 1 Tr . ; Zeise , Barte ! str . 3 ; L Ätnfer ,
Blumenstr . 54 , f »of pari . ; Ernest de Jung , Echönbauser
Allee 187 , Hof 4 T- . ber K. ckstadt . Bei denselben find Lasten
zu haben , deegleicken Sonnabend « , Abends von 3 —10 Uhr ,
und Sonntag « . Vormittags von 9 —12 Ubr in folgenden
Lokalen : Schultz . Admiralftr . 40o ; Gründel , Dresdenerstr . IIS ,
früher Wendt ; Schmidt , Krauistr . 48 , früh « Lcckstädt ; Gnadt ,
Brunnen str . 38

KSwnrittch « Schlosser und Dreher de » K. Stömer -
fche » Nähmaschinen - Fabrik ( Steitin . Grünhof ) haben wegen
Waki ! allö ffer >njen die Arbeit mederaeleat . Zuzug ist
fern zu halten ! — Alle «beiterfteundlichen Blätter werden
um Abdruck gebet n.

Nevsmrmrltmricn .
Gin ungeheurer Wen scheu ström ergoß fich am M' tt -

woch Abend nach der UnronS ' Brauern m der Hasenhaide , wo
die Verkündigung des MahlrifultatS stattfinden ' ollte . Schon
um 8 Uhr war in dem großen Lokal kein Stuhl mehr zu er¬
largen und immer noch strömten neue Schämen herbei , fodaß
die nach Tausenden zählende Menge Kopi an Kopf gedrängt
den Saal füllte , als die Herren Klein und K�äcker vom Z nlral -
Komitee mit dem Resultat erschienen . Al « nun Herr Klein das
Reiultat kundgab und erklärte , daß von den vier Stichwahlen
dr�i mit e « nem Siege der foziald - mokrattschen Partei endeten ,
da erhob fich ein brausender , minutenlang anhaltender Jubel -
ruf , der fich beim Voi lesen der einzelnen Resultate immer
wieder erneuerte . Nur einen Kreis , so bemerkte Herr Klein ,
wollten die Gegner uns zugestehen ; wir haben den Herren
aber gezeigt , daß wir drei erobern konnten . Auch der 17. wäre
unker �urrfrn , wenn dort alle Partelgenofsen ihre Schuldigkeit
gctha » 1- ä>t n. Hierauf trat Herr Z ab eil auf da « Podium , um

ein ' ge Wort ' an die Velsawmiung zu richten . Dank dem sozial -
demokratischen Prinzip sei der glänzende Sieg errungm worden .
Allin Anstrengungen des Herrn Jrmer zum Trotz sei «in

„ Umsturz ' . « � aus der Wahl im 11. Bezirk hervorgegangen .
Roch in der fünften NachmiltagSstunde glaubten die

Herren ihre wackl ' ge Pofi ' ion durch ein Fluadlatt
dlfestigen zu können , in dem e« he,ßt : . Die Wahl
schwankt , btte , verhelfen Sie der staats - rhaltenbcn
Partei zum Siege . * Aber vergeblich war der Liebe Müh ' ,
obgleich die meisten . Freifinnigen " für den antisemitischen
Herrn Jrmer votirten und auch die Beamten dieleS Bezirkes
Mann für Mann an den Wahltilch traten , um für Jrmer zu
stimmen . Eine große Genugthuung ist e« für uns , taß wir

von vornherein gesagt haben , wir wollen k. inen Kompromiß .
wir veilanaen nur rein sozialdemokratilch « Stimmen . N cht auf
einen S' tz kommt es uns an . Es hat sich heute wieder gezeigt ,
daß der „ Jreifinn *, trotzdem verkündet wurde , daß er für den

fszialdemokralischen Kandidaten ftinm . - n wolle , fast ausschließ .
lich für Jimir glstimmt hat . Die vollzogenen Wahlen haten
uns ein Zcichen gegeben zu den nächsten Reichstag « tahltn , der
denen d>e Arbeiterschaft Berlins deutlicher sprechen wird .

( S ü, Mischer Beifall . ) Die Herren K äcker und Kohlhardt
verfichern , daß e« nicht an den Hilfsleuten de « 17. Wahlbezirks

gelegen hat , daß uns dieser Bezirk noch einmal verloren ging .
Herr Börner : Im 17. Wah bezirk bewährte fich so recht das
Wort Lassalle ' s : . Den Ardeitern pegenüder find alle anderen

Parteien em « reaktionäre Müsse . * Der antisenntische Kandidat

Höberlein war drei Mal bei mrr ; er wollte Fü . lung schaffen .

Ich habe ihm gesagt : Wir wollen klar vorgehen und lieber

unterliegen , als eia Mandat erwerben durch Abmachungen .

Ich habe itm ferner gesagt , daß die Bürgerpaitei weiter nicht «

of « eine versteck ' « BourgeoiSpartei ser , welche die Arbeiter ,rre -

führen wolle . ( Stürmischer Beifall . ) Wir haben im 17. W- hl -

bezirk mit viel abhängigen Elementen zu rechnen und hie - dmch
find wir unterl . gen . Herr Krause : Wir können mcht die

Mittel in Anwendung dringen , welche den Gegnern zur Ver »

tügung stehen . Dre . Freifinnigen * haben im 17. Bezirk vier

Wahldureaus errichtet und die Wähler . an den Haaren * her -

d- igezoaen . Herr Gärtner bedauerte , daß die Tischler in diesem

Bezirk so schlecht g - wählt haben . Herr Mrx Fahr nwald wies

auf den gioßen Eifolg im 35 . Bezuk hm , wo die Bachler ' sche

Partei unfern Kandidaten Hcrzfeldt in einem Flugblatt zum
. Juden * gestempelt habe . ( Große Hciterk . i . ) Herr Luhm
eiwähnt noch , daß die . Frerfinnigen * im 17. Wahlbezirk die
kleinen GcschästSleute mittelst Wagen herangeholt haben . Herr
Zubeik beleuchtet zun Schluß noch einmal die Thaisache , daß
d,e beider : feindlichen Brüder . Antisemiten und Freifinnige ,
Arm in Arm gegen die Sozialdemokraten Front gemacht haben .
Und d' «« sei ge' chehen wenige Tage nach der bekannten Flug -
dlalt Affäre , welche bald zu einer solennen Rauferei zwischen
den Führem jener Partei geführt hätte . Herr Krause sprach
zu den neugewähltea Stadtverordneten den Wunsch aas . doch
dafür Sorge zu tragen , daß die Wahlen nicht immer nach dem
Umzugstermin stattfinden . Herr Zubeil ermvhnte die An -
wefenden , stets rechtszeitig Einficht in die ausliegenden Wähler -
listen zu nehmen , damit nicht so vielen daS Wahlrecht durch
fehlerhafte Eintragungen verloren gehe . Eine Reso ' ution . den
1. Mai al » Feiettag zu betrachten , wurde mit dem von Herrn
Klem gestellten Zusatz , dies auch für den Tag der Reichstags -
wählen gelten zu lassen , einstimmig angenommen . Ein drei -
fachcS Hoch auf die internationale Sozialdemokratie , dem Hoch .
rufe auf Zubeil folgten , schloß diese großartige Massen -
Versammlung .

Der Derei « der Modelltischler K erlins hielt om Man -
tag , den 9. ds . MtS . » m Weddingpark , Müllerstr . 178 . seine
ordentliche Verein « Versammlung mit folgender Tagesordnung
ab : 1. Vortrag de « Herrn Heindorf über : . Gewerkschafts «
organifaiion *. 2. Antrag betreffs Erhöhung der Unterstützung
in Krankheitsfällen . 3. VereinSangelegenheiten und Frag - kasten .
Herr H in darf löste seine Aufgabe unter allgemeinem Beifall .
Zu Punkt 2 wird beschlossen : . Vom 1. Januar 1890 ab die
Unterstützung in Krankheitsfällen von 2 M. auf 3 M. zu er -
höben . * Zu Punkt 3 wird beschlossen am 30 . Dezbr . , Abends
8 Uhr , im Weddingpark eine WerhnaitSbescheerung unter den
Mitgstedern zu veranstalten , wozu zahlreiche B- theiliguna er -
wünscht ist und Jeder ein Geschenk im Mindestwerth von 50 Pf .
mitzudiingen hat . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , find
willkommen .

« roß » äff - nHld, » Pirlammlung siimmtlich »? in dir Hat -
fadribatie * d - s0,äMgt,n Ar>>»tt,r » ad zird »it,rin »«n »frltn » und
um fg - rb am K rticg . ten 13 Dtj - mb«, iiidendd «X Übe. im Bödmisdnt
Btaub mfe, Sautberger Bilre 11 13 ta eSoidtmitu ; !. ©fr Siufmmaibtt
Sltfif und die 8' bfunina befftlien für ble Srliner imtaibeftr fieft ffitfrmt :
SR. Sugutiln 2 ©lllu ' fion . 8. Bnnttebfnrf . Zur Deckung der Unkoftm findet
eine Tele fniimlung itatt

>» » » ! » »fiOwaligrr K>t >»I »r d » r SN. gb - rb !
Vit Uhr. im RJirtgrabi - Äoüno, fcoUmcrfiftr . 72 Aufnahm ' neuer MUgUeber,
welch- dag 18. Lebenijahr überfchrtiten haben Nachher FibelltaS Gaste will .
kommen.

H» r » t « tg » » g drr vr » ch » I » r ©euifistlaads , Ortiv . rwalt »na - n
Berlin 1 urb 3. «l ue 3Jlil ; lT; bet w Iben I ben Sont abend von - 10 übt
Aber dt bei Giünbii ©refbenetstr 116, aufgerommen . Ebendaselbst ronbeti
Belli Sge de- Mir lieber entaegeagei ominen und die Kach,ei «ung ausgegeben

Lr »tr «it »lSs » « tmalnd » . ÄoteMbalei fttafi ' £8 Sonntag , den 15 De
zernber Boririllag « 10 Uhr e «Sorttag bei H un Dr Blicke! über . . Svtcez.
ein vin' beiftifcker Dlchier bei giieubumi . Gifte wifitommen . — Montag ,
gbenbi 7 Übt, belchllehenbe Gemeinbeoeriammlung . Vteliglonileh erwabl .

vi » H» rrt » tg » no d » r Hr »ch » l » r Deutschland », Seriia 4, HM
om Montag , b- n 16 Dtiember , gbenbi 8 IIb' , im Lokale bei Her n Gnabi ,
v ui nenftiahe 38 eine Beriammiuna ob. Zageiorbnunn t t. G. schSs iich: i
urb Wabl eine ! Ech' iftfüh : er > 2 Boitrag bei Herrn Gnadt über Naar »
wtfien' chafi . 8 Dliluifio i. 4. Be schilbmet und Frag' kaften Va> Erscheinen
eine leben Kollegen lft Eh' enloche . guinabme reuer Mitglieder .

Fachver - t « der steten Deretuigung aller t « der chirurgisch »«
Heaaqe beichäingl - n B rufi . ercff - n. Montag , den ' 6 ©etembet , gbenbi
9 Uhr, Im SRenoutout Z' mter , Mün,ftr !1, Mltglleber Se ( tmmiuna . Tnaei -
o bnurg 1 Gewe kschnftiichet 2. Lrrlchiebenei und g agelilten . Auch Nicht-
mitgllebT haben Zut ilt .

Kchve,i » r « arte » a « Köatgathor . MiUwoch, den 25 Dez' mber ,
l . W tbnochtiüteitag t Grohe Mattuee . Ziim Blstm unseie » Kollegen E Liege
mann. Veiar stattet vom Verbarb der MöbelpoÜrer . Billet « zu 80 P! find
zu baden bei g G aber. Gillnir Weg 65 e M r Nichter. z. ankiatter gllee III e
G Reut- r . Filebeift ' 52 t N. Weber. Fllebeifti 6 t H. Buck Caraueistc 5.
E Lekerbaule . Oranierstr . 16v . Ban' e. N icherbergerft - 29. G Rau, Brunnen -
Mahr St . g' ch. ffib tberflr . 81 und auf bei drei Zablftellen

«» fang - , Surn - und gesellige zieret »» am Sreitag Katferstchei
Minnergef angverein gbenbi 9 Ubr im »Restaurant Tamm. 6( b8nbou ' er gllee 28
— Gesangverein . Pauiebeutei ' gbenbi 8 Übt im iRefiauront Henfel. glejan -
brinmftr . 15. — . Liebertafel der Maler und verwandter Berufigenvfien '
gbenbi 9 Ubr im Restaurant Kleine. Branbenbnrgftr . 60 — Buchbinber - Mlnner -
chor gbenbi 8X Uhr D etbeue . str. 110. — Gesangverein „ftlöter ' fdiei Doppel .
Cuatlett " gbenbi 9 Uhr im Restaurant Muiehaid . Lanbibergerftr 31. -
Gesangverein . Fortschritt ' ghenbi 9 Uhr im Restauiani , Btumenstrahe 46 —
Geiangverein . Echo 1872' gbenbi 9 Uhr DrarienftraSe 86 Neue Milgliebei
werben auf enammen . — Gefanavetefn . Offian ' gbenbi 9 Uhr Dreibener .
ftrahe 85 bei Gullavui . — jamperlfche Sänger - Bereinigung . Harmonie '
gbenbi 9 Uhr bei Niest , Weberstr . 17. — Geiangverein . gängerham " gbenbi
9 Ubr gbalberiftr . 21. — Liedertafel bei Fachveretni der EielntrSger Berlint
gbenbi 8 Uhr Grobe Harnburgerstr . 4 llebungistimbe . — Geiangverew . Cbnr
sorge ' gbenbi 9 Uhr. Restaurant Revher , glte Zalobftr . «3. — Gefangverefn

Widerhall ' ghenbi 9 Uhr bei Herrn Soge, Kövnlckerftr 191. — Gefangoertlr
. Lorbeerstanz ' (fli Uhr Restaurant Wefnftr . 11 - Ulbefler . Gefangoerein
. Nord " Uet ungstunde gbenbi 8h Ubr im Restaurant Gnadt . Bruunei - ftr 8«
Elfmmbegabte auch paffio - Mitglieder weiden aufgenommen . — Boigi' fiber

Tfilestanten . Orchesterperetn , UebimgUhmbe von 8h bil 11 Uhr gbenbi im LoRfs-
fiäbilschen Klubhaui Annenftr . 16, 1 Tr. — Berliner Turnrenofienfchast lMnv
Manne - abtbeilung ) gbenbi 8H Ubr in »er fiäbtiichen Turnballe «aßerthor «. »-
— Turnverein . Halenbaibe " lMännerabtheilung ) gbenbi 8 Uhr ©M* !
dachftrahe N 60 61. — Turnverein . Froh und Frei " ' MännerabtHrii ®»
«benbi 8H Uhr SSeto( trabe 57. — Wiffenschaftlicher Verein für RolleilS '
Elenographie gbenbi 8h Ubr stn Restaurant Ziethen , Dorotheenstrate u.
Unterricht und llebungittunbe . — Allgemeiner grenbi ' lcher Stenograph�
verein , gh, Heilung „Varwärti " . gbenbi 8H Uhr im Restaurant StA
Martannenplaß IL — gcenbi' fefeet Etenographenverein . . gpollobunb " Abenei
9 Uhr im Restaurant Eepbelste . 80 — Berein ehemaliger ©t . Doebbetint *«1
EchAer Aber di 9 Uhr im Restaurant Kreb». Fliebrichstr 208 — Vatgt ' stm
Diletiantm Orchefterverein gbenbi «h Udr llebungistunbe tm Nestauw »
Eillnischer Garten . Scharrenftrabe 12. — Zitherverein „glpenvellchen " Ab » ?
8H Uhr im Restaurant „Wahlftatt ", vellealltanceftrahe 89 — Rauchst »
„Westend " gbenbi 9 Uhr tm Hobenzollerngarten Stegltgerftrahe 27. — Rand
Rub „Weichielbtalt " gbenbi 8h Uhr im Restaurant Ekalitzer ftrahe 147» �
Rauchstub „ Cbne Zwckfig" gbenbi 8H Uhr im Restaurant W Spaeth , « ew
ftrabe 28. — Verein ehemaliger Schüler der 22 Gemeinbelch nie gbenbi 9 ll ?
im Restaurant Schröder , Stegiitzerftr . 18 — Lese- und Dtikutiistub Henveg«
gbenbi 8 Uhr tm Lokale bei Herrn Otto Linke. Kvrfterstrahe 45. Giste.
Herren und Damen , durch Mitglieder eingeführt , haben Zut ilt . — grbever-
geiangverein Hoffnung " . Frirbrichibetg bei Reufch, Frankfurter Ehaut «'
und Do: fstrahen - Ecke. Uebungiuunbe gufnahme neuer Mitglleder . "
Männerchor der „Berliner Mechaniker " gbenbi 9 Uhr im Restaurant Ätstiet
Franzftrahe 8 — Verein ehemaliger Schüler der 28. »emetnbelchuU . Aber «
9H Uhr. Köniastabt - Kasino, Holzmartlftr . 72. gufnahme neuer Miiglieber
Gäste willkommen .

De » Seniore « ko » vent de » Reichstages trat gestert
Vormttiag zusammen und wnrve datzm lwtüsfiu , daß heute die
letzte Sitzung vor den Weihnachtsfeiien stattfinden soll . • »
die Tagesordnung werden dw Anttäge de « ZenirvmS und de«
Deutsch . Korservaliven auf Einfüh ung de « BefähigungSNääst
weises ( zweite Le/ung ) gefetzt . Die «rste Sitzung im neuest
Jahre wird auf den 3. Januar anberaumt .

Sanrbrüitre » , 12. Dezember . Die Belegschaften vi »
Louitenlhal uno Püttltngen streiken ; auch die der Zeche vc »
der Heydt haben lheilweije seil heule früh die A beit emgestellß
Die Grube Dudweiler mit 3000 Mann wird vorauifichlbä
am Montag nachfolgen . — Gestein haben in Dudwetlrt '
Püitlmgen , Alfenwal o, Neur . kirchen große Vetsanunlnngest
staltgefunben , welche die Wiederemstellung der abgelegte » Ki '
meraden für unerläßlich erklärten .

DepeJrJnm .
( Wotkk ' » Teiegrgphen - Lu » « » « . )

Esse » a . d. Ruh » . 12. Dezember . Die VertranestS '
Männer der nattoaa - en Partei ( Vereinigt « Nalionalltberaleu «»
Konservalioe ) des biefigen Reiche tazSwahlkceiseS , deschloff »'
laut Oer „ Rbeinisch - W tftsäüsttien Z- ttung * in der gestern «d-
gchiltenen V- rsammtung : In Erwägung , daß die heutig '
wirtschaftliche Bemegung inneihalb weiter Kreise der Atbeil « '
bevöik - rung des Wahlkreise « von den gegnerischen politisch�
Parleien zur Stäikung ihres ParkeitinflusseS mrfbraucht
den ist , und daß der nalronalen Partei im Interesse de « g»'
lammten Vaterlandes vor ollem daran liegen muß . Beruhig »»�
innerhalb d,es - r Kreise bervorzurufe », für die bevorstehe »�
Reichitaesw k> fich der Wahl zu enthalten .

Snartirürfren , Donnerstag , 12. Dezember . Infolge dck

gestern rn Pülllmgen staitgebabte » Vergarbert «r - Versammlst»kj
welche die Niederlegung der Arbeit beschloß , ist heule ein Th " '
der Belegschaft von Lauisenthal und der Zeche « . Von der H- Y�
nicht angefahren .

London , Donnerstag , 12. Dezember . D r Ausstand dck

Heizer der Süd . Metropolitan « Gas . Gesellschaft hat h®1"
Nachmütag 2 llhr mrl . der ArbeitSeinstell mg der Tagt�
arbltter seinen Anfang genommen ; ein anderer Theil der
Arbeiter wird heute Abend 10 Uhr , der dritte Theil morge "
früh 6 Uyr die Arbeit niede legen . Der Stc - ik ist damit ' "
vollem Zuge . Die Direktoren der Gesellschaft erklär� '
daß fie genügend Arbeiter haben , um die Streil�
den zu ercktzen , und daß fie alle Vorkehrungen 9 "
irosi - n hätte,, , um zu verhindern , daß die feiernden Arbeil »
die ardertenden belästigen . Eine Konferenz zwischen Kohle » '
Händlern und Vertretern der Kohl nlader , welche heule SM '
mit ag rm Manfiou House abgehallen wurde , halt « ein freustd «
scha ' t icheS Uedereinkommen zum Ergedniß . nach welchem d«'

allgemeine Ausstand der Kohlenlader auf alle Fälle ouSiff '
lchl -ssen ,ft . Immerhin werde » die Kohlenlader urcht für W
Süd - Meli oprlitan - GaS - G . ffellschaft arbeiten , bevor drefelbe
Forderungen der H- izir dewill , gr hat .

vfijililiikm. WahlllNtiii sär iltll ii. Lnl . ZikilhstlizS -WllWreis.
Freitag , den 13 Dezember , Abds . �9 Uhr , im Saale de, Volksttr « « » » » » , Ait . Moabit :

Große Versammlung .
Tagesordnung : 182

1. Dt « bürgerliche « Parteien und die Sozialbemviratie . Ref . : Carl W lidberge » .
2. Drskulfion . 3. Verschiedenes und F. agekastrn .
Gäste haben Zu iritt .
Um «ablrfich « Bethfiliaunz ersucht Der Vorstand .

Fnchverew der Metallarbeiter in Gas - » Wasser -
und Dampfarmaturen .

Ksnntag , den 15 Dezember , Vormittag « 10 ' Uhr , in Zern » er ' « Salon , Münzstraß « 11 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : 197

1. Vortrag des Herrn Zubeil über : » Die Bedeutung de « Achtstundentage « für vre ge-

kämmte Arbeiterschaft . 2. Diskussion . 3. Vierleljah : S- Adrechnunz . 4. Verschiedene « und Frage .

fasten . Gäste willkommen . Der Vorstand .

_ _

Wmeill der KttMllljtk ml llmiliiilttli BtNlfWiifftll
Kerlin » und Mmgegend .

Aomiadßud , den 14. d. M. , Abos . 8t Uhr , im Lola , o- s Herrn Gnadt , Brunnenstr . 33 :

SfflT Versammlung , " WH
Tagesordnung :

1 Vortrag des Herrn P i r ch über : » Das Recht auf Arbeit . * 2. Diskuffion . 3. Mab !

eine « KalfireiS . 4. VerichiedeiliS . - e m �
�

Um recht zahlreich - n Besuch brttet
_

Der Vorstand .

Soeben erschien

Hefk 8 .

' Dolks- Iremdwörterbuch
von

Wilhelm Liebknecht .
Sechste Auflage . — Erscheint in 12 Lieferungen ä 20 Pfg .

An besiehe « durch die Erpedttion , Ziu »me» st »« he M» . 44 .

W' gcn Umwandlung in eine

Genossenschafts - Bank
g
s

einzeln — aus «s ° llm zu fabelhaft billigen Preisen
verkauft werden :

mit tieinen �ielk�e�

. . . . .

einzelne zurückgesetzte &

sowie das ganze Lag r von S.

Kleiderstoffen , Herren - u . Dameu - Wasche

sr

1S &
2Z

a

m Eklaben Alei se 20a , Eck Halzmarkiftriße .

SammU che Eisen - und StahfWaareu , sowie Hans -
nnd Kücheugeriiche

ferner : Schlittschuhe , KandsaAe - Menftlie » u . s w.

empfiehlt billigst

EUnftl - he » « » » * - Land » berge » str . 64 ,
■ W ( am A eranverplatz ) .

159

Winter - Paletots und Anzüge
für Herren und Knuden . pis

einzelne Nücke , Iaquet » , Holen , seidene und Piqu0 - Westen , Hamb
engl . Federsacheu . Liguns Werkstatt für Maaubestellungen . W

» ugi . und französische Ktosse und Tuche iu grosse » Auswahl empfiehlt

ä . Kunitz. Nm SMht 50, prt
Durch Erlparung der Ladenmiethe billiger wie Jede Konkurrenz .

ü . fiolduohmidt ,
„ VAnudimerb » . st
am hiesigen Platze bekanntlich 11553

vnduut » a « iWu » at « I .
Ga » anriet stchee breuurud , Tabak « .
Stteng reelle Bedienung , drllraste Preise !
Sämmtlich « im Handel befindlichen Rod -

Tabak « find am Lager .
4 . Boiduohmidt , Gpuud « ue » befick « *

am Haek- iichem Markt .

Der Äroellsnachweis
der

K�anierarbeiter �
befindet fich Naunynstraße �' e, .
NkiuuuB . Die AdressenauSgab « finv «
Abend von 8 —9t Uhr und Sonntoa »

m,ttag « von 1 ( 1 —Ilt llhr , sowohl an MUS z?
wie an Ricktmitalieder unentgeltlich st » �» « �

Di « �

VerantworNrcher Redakteur : D . Trouheim m Berlin . Druck und Verlag von Wae Kadiug in Berlin LW. , Beuthflraß « 2.
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